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Zuviel Nampenlichl für lzoreveMa
Hie wahren Stünde seines Niicktritts

öetlojude- keine Neklamefigur/ die Kombinationen der britischen Presse lediglich Vertuschungsmanöver
rck. Berlin,  8 . Januar.

Der plötzlicheRücktritt des englischen Kriegsministers
Höre Belisha hat die britische Presse und mit ihr alle
die Organe , die von ihr oder der britischen Reuter-
Agentur abhängig sind, in einen tollen Wirbel von
Vermutungen , Kombinationen , Fragen und nochmals
Fragen gestürzt. Die Gründe für die plötzlicheAusboo¬
tung dieses vor kurzem noch so oft genannten Kricgs-
hetzers bilden das Gesprächsthema politischer Kreise von
London und Paris und neutraler Hauptstädte.

Die Gründe ? Richtiger wäre es, zu sagen: die an¬
geblichen Gründe . Warum ist Höre Belisha zurückge¬
treten ? Ist er „gefällt von dem Mann . den er über
30 Generale hinweg avancieren ließ und zum Ober¬
kommandierenden machte. Lord Gort " ? Hat ihm tat¬
sächlich jene vielbesprochene Eeheimsitzung des Unter¬
hauses das Genick gebrochen? Sollte er wirklich so große
Pläne gehabt haben , daß sich selbst Churchill langsam an
die Wand manövriert fühlte?

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt von jenem Wust .
der Kombinationen , bei deren näherer llntersuchung
sich ergibt , daß sie nichts anderes als Teilstücke eines
planmäßigen Verwirrungsfeldzuges der Londoner offi¬
ziösen Propagandastellen sind.

Was ist die Wahrheit ? Wenn man sie erfahren
will , so gilt es. jenen Nebel, der von den interessierten
Kriegstreibern über diesen dramatischen Rücktritt ge¬
breitet wurde, zu durchstoßen und zu erkennen, wer ein
Interesse daran hatte , die wahren Gründe der Aus¬
bootung Höre Belishas zu verschweigen.

Höre Belisha ist Jude . Ein Musterbeispiel jener ge¬
schäftstüchtigen Arroganz , wie sie in dem Sproß marok¬
kanischer Eettolöcher eine nur allzu charakteristische
Inkarnation gefunden hat . Gewiß, es ist sehr praktisch
für die Ziele des internationalen Judentums , wenn es
einer ihrer Männer gewesen ist, der einen schweren
Krieg schnell zum siegreichen Ende führt . Aber es ist
unangenehm zu erkennen, daß man einen Exponenten
herausgestellt hat , wenn sich zeigt, daß es nun einmal
nicht so ganz nach Wunsch geht.

Höre Belisha muhte verschwinden, weil alles anders
gekommen war . Er mutzte verschwinden, damit sich nicht
an ihm eine allgemeine antijüdische Bewegung ent¬
zünden konnte, die vielleicht einmal imstande gewesen
wäre , die starke Position des Judentums in England
zu untergraben.

In der Tat . der Sproß des Gettos aus dem marokka¬
nischen Hafen Mogador hat eine zu schlechte Figur ge¬
macht. Schon die Veröffentlichungen , die die skandalöse
Vergangenheit des jüdischen Kriegsministers aufrollten,
brachten dem britischen Heer nicht gerade Ehre ein. Die
Tatsache, daß die britische Armee von diesem so un-

flufkkärungsflüge der Luftwaffe
über Großbritannien und Frankreich

Berlin,  8 . Januar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Wcstsront keine besonderen Ereignisse. Die
Lustwafse klärte über Großbritannien und Frankreich
aus. Deutsche Seestreitkräfte haben in letzter Zeit wie¬
derholt Gruppen von wehrfähigen Polen , die aus den
baltischen Ländern versuchten, das feindliche Ausland
zu erreichen, abgefangen."

Moskau , 8. Januar.
Ein ausführlicher Artikel des Blattes des

Kriegsmarine -Kommissariats „Kraßny Flöt " schil¬
dert die kritische Lage, in der sich zur Zeit die bri¬
tische Herrschaft in Indien befindet. Das Blatt , das
sich über Verhältnisse in Indien gut orientiert zeigt,
schreibt u. a. : Die Zeit sei längst vergangen , da sich
der nationale Befreiungskampf des indischen Volkes in¬
folge der Kompromißpolitik der früheren Führer des
rndischen Nationalkongresses auf die Form des passiven
Widerstandes beschränkt habe. Die nationale Be¬
freiungsbewegung  habe gegenwärtig scharfe
Formen  in Indien angenommen. Alle Fürstentümer
und Provinzen Indiens seien davon ergriffen.

Neuen Auftrieb habe die nationale Bewegung in
Indien durch den gegenwärtigen Krieg erbalten und
insbesondere durch die Absicht Englands , das viele Mil¬
lionen zählende indische Volk von neuem in einen
Kriegsbrand hineinzustürzen und zwar im Interesse des
britischen Imperialismus.

Die englische Regierung habe Indien zu einem aus
seilen Englands und Frankreichs kämpfenden Lande
erklärt AIs Zeichen des Protestes dagegen seien jedoch
sofort in Indien acht Provinzialregierungen zurückge¬
treten und überall hätten zahlreiche Streiks eingesetzt
Die wichtigsten indi 'chen politischen Organisationen leh¬
nen es energisch ab. England in diesem Krieg zu unter¬
stützen. Dies sei um so beachtlicher, als noch während
des Weltkrieges z. V. eine so bedeutende Körperschaft
wie der indischeNationalkongreß sich für die Zusammen¬
arbeit mit England eingesetzt habe. Gegenwärtig habe
der Kongreß jedoch eine ganz andere Stellung bezogen.
Er kämpfe für die Selbstverwaltung Indiens , für die

glaublich eitlen und in seiner Arroganz fast komischen
Vertreter regiert wurde , läßt es begreiflich erscheinen,
daß die Oppösition gegen Höre. Belisha schließlich die
Formen annahm , die Thamberlain veranlaßten , sich —
ohne mit dem weiteren Kabinett lange darüber zu
sprechen, sondern nur nach kurzer Absprache mit Sir
John Simon — von Höre Belisha zu trennen.

Wenn die englischen Blätter heute fragen , warum
jener Mann sollen mutzte, dessen Wirken fast täglich
in Bild und Bericht ihre Spalten füllte, so werden
sie doch die wahren Gründe nicht von denen erfahren,
die sie kennen. Was auch Chamberlain in den nächsten
Tagen an Gründen für die Ausbootung Höre Belishas
vorbringen mag, was von der Untcrhänstribüne auch
gesagt werden mag, eins steht fest: keine jener An¬
gaben, die heute die verantwortlichen Regisseure in

. ckvb. Oslo , 8. Januar.
Die nationale norwegische Zeitschrift „Frickt Fall " be-

ichästigt sich in einem groß aufgemachten Artikel unter
der lleberschrift „Englands Schatten über dem Norden"
mit der Agitation der Wcstittächte in Skandinavien mit
dem Ziel , den Norden für ein aktives Eingreifen in
dem finnisch-russischenKonflikt zu gewinnen.

Das Blatt schreibt u. a. : „Die Entwicklung in Finn¬
land hat in den nordischen Ländern , nicht ani wenigsten
in Norwegen , eine Psychose hervorgerufen , die geschickt
und zynisch zugunsten der Interessen der einen Macht¬
gruppe direkt oder indirekt von allen ihren Helfern
und Helfershelfern in diesem Lande ausgenutzt wird.
Der Völkerbund , der nach dem Austritt Sowjetrußlands
ausschließlich von den zwei großen kriegführenden De¬
mokratien beherrscht wird , wird künstlich wieder zum
Leben erweckt mit allen seinen schicksalsschwanqerenGe¬
boten und Verpflichtungen , wie militärische Sanktionen.
Durchmarschrecht. Flotten - und Flugstützpunkte usw. Die

Moskau,  8 . Januar.
Das Blatt der russischenArmee „Kratznaja Swjesda"

beschäftigt sich in einem Artikel mit den Hintergründen
der von den Westmächten für die angebliche „Unter¬
stützung" Finnlands entfachten Kampagn «. Das Blatt
geht davon aus , daß die englisch-französische Kriegs¬
politik schon Mitte Dezember bei einer Sitzung des
Obersten Rates der Westmächte die diplomatische, finan¬
zielle und militärische Unterstützung Finnlands auf die
Tagesordnung gesetzt habe: Diese sogenannte Unter¬
stützung sei jedoch, so schreibt die Zeitung , nur ein Deck¬
mantel für viel weitergehende Absichten der Londoner
und Pariser Regierungen , welche die skandinavischen
Länder in den Krieg auf seiten des englisch-französischen
imperialistischen Blockes hineinziehen möchten.

In diesem Zusammenhang beruft sich „Kraßnaja
Swjesda " auf maßgebliche englisch-französische Presse¬
stimmen. Der berüchtigte Pertinax habe z. B. noch

Einberufung einer verfassunggebenden Versammlung
und für eine selbständige Außenpolitik.

Ser flfridi- Stamm wird ausgekungert
boe. Amsterdam,  8 . Januar.

Zum erstenmal seit Kriegsausbruch sehen sich die
Londoner Stellen veranlaßt , die schweren Unruhen an
der Nordwestgrenze Indiens zuzugeben. Obwohl sich
die „Times ", der es als einziges Blatt gestattet ist,
die unerfreulichen Dinge aufzugreifen - verzweifelte
Mühe gibt , den wahren Zustand zu verschleiern, um
die englischen Nerven nicht allzu sehr zu beanspruchen,
wird aus dem Bericht des diplomatischen Korrespon¬
denten doch deutlich, daß die indischen Unruhen die
britische Regierung vor eine ernste Situation stellen.
In Waziristan herrsche keine Ruhe : So heißt es in
dem vorsichtig abgestimmten Artikel - und zwar so¬
lange nicht, als der Fakir von Jpi an der Arbeit sei.
Ferner geht aus dem Artikel hervor , daß der Stamm der
Nsridi in den vergangenen Monaten mehrmals ver¬
sucht hat , indisches Gebiet zu verlassen, um nach
Afghanistan zu gelangen und so das britische Joch ab¬
zuschütteln. Nach schweren Kämpfen , in deren Verlauf
die Briten die Aufständischen nicht niederzwingen konn¬
ten, führte man einen regelrechten Hnngerkrieg gegen
sie durch. Die britische Verwaltung ließ das ganze Ge¬
biet von Militär abriegeln und unterband jeden Han¬
delsverkehr. Die „Times " nennt dieses Vorgehen
„Wirtschaftsblockade" und ist erfreut den Lesern mit¬
teilen zu können, daß die Flüchtlinge dadurch gezwun¬
gen worden seien, sich zu übergeben.

Wirklich «in Kapitel Kolonialgeschichte, das sich wür¬
dig der britischen Kolonialiradition anreiht , deren
Prinzipien Brutalität und Knechtschaft sind.

London in die Öffentlichkeit lancieren , ist stichhaltig
genug, um zu begründen , warum sich England entschloß,
in diesem Zeitpunkt eins der wichtigsten Ministerien
neu zu besetzen. Tatsächlich sind die Gründe weit schwer¬
wiegenderer Art und gerade die Tatsache, daß man
so viele Mühe dafür aufwendet , hinter einem Schleier
von Kombinationen die Wahrheit zu verbergen , zeigt,
daß es nicht der Kriegsm inister  Höre Belisha
war , den man loswerden wollte, und gerade in dem
heutigen Zeitpunkt loswerden mutzte, sondern der Jude
Höre Belisha — der Jude Höre Belisha , den man , wie
aus der politischen Lage und aus den militärischen Aus¬
sichten Englands hervorgeht , zur Unzeit an eine Stelle
gesetzt hat , wo er allzu sehr im Rampenlicht der Öffent¬
lichkeit stand. Maulwürfe gehören nun einmal unter
die Erde.

Früchte dieser gefährlichen Völkerbundspolitik Norwe¬
gens fangen an zu reifen , denn in gleichem Grade , wie
sich unsere Volksoersührer von der einen Machtgruppe
gebrauchen lassen, wird die andere Machtgruppe ihre
Lebensinteressen bedroht sehen. Die Flut der aktivisti-
schen Artikel , in denen die englische und französische
Presse eine militärische Aktion der nordischen Länder
gegen. Sowjetrußland verfocht, sollte manchem die Augen
geöffnet haben. Nur Leute, die an die Interessen ande¬
rer Länder denken, können dem abgerüsteten Norwegen
empfehlen, einen Krieg zu beginnen . Diese gleichzeitige
Propaganda in Frankreich und England für das Ein¬
greifen des Nordens zeigt deutlich, daß die zwei Groß¬
mächte ein besonderes Interesse daran haben , den Nor¬
den zum Kriegsschauplatz zu machen, während es in
Deutschlands Interesse liegt , den Krieg und den Kriegs¬
schauplatz zu begrenzen, lind das ist auch in unserem
Interesse , nämlich des Landes Neutralität zu bewahren
und es aus dem Kriege herauszuhalten ."

unlängst geschrieben, daß Schweden und Norwegen,
diese durch ihren Erzreichtum besonders wichtigen Län¬
der, auf die Seite der Westmächte übertreten müßten.
Pertinax habe offen eingestanden, daß England und
Frankreich darauf ausgehen müßten , die skandinavischen
Länder ganz ihrer Kontrolle zu unterwerfen , indem sie
Schweden und Norwegen zur „Unterstützung" Finn¬
lands aufforderten . Dieselbe Kombination habe der
militärische Mitarbeiter des Pariser „Matin ", Gene¬
ral Duval , verfochten. Dieser schreibe, das Vorhanden¬
sein der Maginotlinie erlaube es den Westmächten,
den Krieg auch auf andere Schauplätze auszudehnen.
Dabei weise er ausdrücklich auf die skandinavischen
Länder hin . welche im Zusammenhang mit dem finnisch-
sowjctrussischen Konflikt zu diesem' Zweck ausgenutzt
werden müßten.

Britische Invasion
Kopenhagen , 8. Januar.

„Berlinske Tidende" übernimmt die Meldung der
„New Pork Times " aus London, wonach der General-
stab der Westmächte bereits seit Wochen mit Plänen zur
Ausdehnung des Kriegsschauplatzes auf Skandinavien
sich befaßt . Das Schicksal der skandinavischen Staaten
hänge davon ab. ob sich die Westmächte für einen Krieg
mit Rußland entscheiden würden — so schreibt das
Newyorker Blatt . Die Entwicklung des Krieges könne
es mit sich bringen , daß sich England zu einer' Invasion
in Skandinaven entschließe.

lempy bleibt dabei — Ausweitung des Krieges
jb. Genf,  8 . Januar.

In einem weiteren Artikel fordert der „Temps " er¬
neut die Ausdehnung des Krieges durch die Kriegs¬
erklärung der westlichen Mächte an Rußland . Frank¬
reich befinde sich. so schreibt das offiziöse Blatt , mit
Rußland bereits im Krieg , nur offiziell werde noch
die formelle Behauptung aufrechterhalten , daß Moskau
gegenüber ein neutrales Verhältnis bestehe. „Jedoch
die Freunde unserer Feinde können nicht unsere Freunde
sein. Warum eine Fiktion aufrechterhalten ?"

knglando Sstasien- Kandel liegt still
Amsterdam, 8. Januar.

In dem Jahresbericht der Handelskammer von Man¬
chesterwird festgestellt, wie „Manchester Guardian " vom
5. Januar berichtet, daß der britische Handel mit
Schanghai und den übrigen Vertragshäfcn im Fernen
Osten praktisch zum Stillstand gelangt ist. Das einzig.
Neue. was man jetzt über diesen Teil des britischen
Außenhandels berichten könne, sei, daß der Zugriff
Japans in der Abschniirung der chinesischenHäfen be¬
ständig enger werde. Selbst der britische Handel mit
Hongkong habe nur in kleinem Stil durchgeführt wer¬
den können.

Diesen Krieg verliert das Judentum

Die Hoffnungen der englischen antijüdischen Kreise,
daß der Ausbruch des Krieges zwischen England und
Deutschland eine gleichzeitige Volksempörung gegen die
Juden als die Urheber eines derartigen , von diesen seit
Jahren herbeigesehnten Krieges zur Folge haben müßte,
haben sich nicht erfüllt . Englische Außenpolitik und jü¬
dische Ziele liefen zu lange parallel , um einen wirk¬
samen Widerstand der Bevölkerung wahrscheinlich zu
machen. Den wenigen Organisationen , die planmäßig
das Judentum in England bekämpften, gelang es in
der entscheidenden Stunde nicht, das latente antijüdische
Gefühl in der Bevölkerung zur offenen Flamme zu ent¬
fachen. Nichtsdestoweniger dürfen wir versichert sein. datz
dieses Gefühl auch jetzt noch in dem englischen Volk vor¬
handen ist. Eine rigorose Politik der Regierung zugun¬
sten der massenhaft einwandernden Juden und zuungun¬
sten der Riesenscharen englischer Arbeitsloser in den
letzten Jahren und Monaten ließ auch den „Mann aus
der Straße " wenigstens die gröbsten Verfehlungen sei¬
nes Kabinetts erkennen.

Die „llrittsk Union ok llssctsts " war die erste. 1924
gegründete Organisation , die in England den Kampf
gegen das Judentum ankündigte , wenngleich sie diesen
Punkt erst 1934 in ihr Programm aufnahm . Vom glei¬
chen Tage an. als Mosley  in Liverpool seine erste
Anklage gegen das Judentum richtete, erkennen wir
auch den wütenden Eegenkampf des englischen Juden¬
tums , das sich in seiner gefestigten Stellung durch die
englischen Faschisten gestört sah.

Immerhin glaubte Mosleys Organisation bestimmte,
mit der Prägung des englischen Imperiums zusammen¬
hängende Rücksichtenüben zu müssen, ja , man glaubte
sogar, daß milde Propaganda genügte , um die Englän¬
der davor zu bewahren , durch Mischheiraten mit Anders-
rassigen ihr Volkstum aufzugeben. Gegen Mosleys Be¬
hauptung (Oswald Mosley : 100 Ouostiovs Hsleeck avck
^.oscvsieck. Verlag : L. II. ll. publtcations , llonckonj,
„wenn ein Engländer weiß, daß eine Handlung seiner
Rasse schädlichsei. dann unterläßt er sie", gibt es gar
keinen besseren Beweis als die Tatsache der Verjudung
des englischen Hochadels, der -gerade in dieser Frage also
bewies , wie wenig Mosleys Ansicht für sich hatte.

Einen wesentlichen Schritt weiter ging Arnold
Leeses  Organisation „Iivpsrial llasctsts lloagus ",
weil sie begriff , daß man dem Judenproblem nur von
der rassischen Seite her energisch zu Leibe gehen kann.
Eine Sensation besonderen Grades erregte Leese vor
einiger Zeit durch einen Prozeß anläßlich seiner Be¬
weise, daß in Teilen Englands noch in jüngerer Zeit
jüdische Ritualmorde verübt wurden . Mit bewunde¬
rungswürdiger Schnelle stellten die Juden einige ihrer
besten Anwälte , und Leese, der unglücklicherweise dar¬
auf bestand, der komplizierten englischen Justizmaschine¬
rie allein entgegenzutreten , wurde verurteilt — weil
er nicht in allen  Fällen -diese jüdischen Ritualmorde
einwandfrei nachweisen konnte. Es bedurfte schon einer
Mt eingespielten Presse, aber auch der bemerkenswerten
Seichtheit des englischen Publikums , um Leese deswegen
zum ..Lügner " zu stempeln. Mit einem oder zwei lum¬
pigen Ritualmorden konnte man also dem Judentum
scheinbar nichts beweisen. Es hätte schon ein rundes
Dutzend sein müssen! Nach seiner Freilassung schrieb
Leese dann «inen weitaus besseren Beweis für seine Be¬
hauptungen . als seine Darstellungen vor dem Gericht
waren (Arnold S . Leese: lVly irrslsvant Oskoncw: Vlscki-
takiovs Ivsicls .Oaol svck Out on ckŝvksb llitusi kvlurcker.
Tks . l. 17. 1.. ? r!ritivg 8- llubllsking Oo„ llanclô h

Tko „Lrktisb llublisbing Ooivpsnz-" und die „Vlilitsvt
Obristlan llatriots " blieben auch nach ihrer Gründung
kleine, zahlenmäßig wenig bedeutende Organisationen.
Während die erstere allerdings durch weiteste Verbrei¬
tung der „Protokolle von Zion " eine für England be?
achtliche kulturelle Tat vollbrachte, beschränkte sich die
zweite Bewegung merkwürdigerweise darauf , Religions-
un'd Judenfragen auf mannigfaltige Art miteinander
zu verquicken und auf diese Weise ein sehr verworrenes
Aktionsprogramm zu entwerfen , dem die Öffentlichkeit
nicht zu folgen v̂ermochte.

IM Jahre 1937 verließ William Joyce,  bis dahin
propagandistischer Leiter der llritisll Union ok llsseists,

. . „ II, . „ IHM . » III,I,I, » I, „ „ IHM,III,III,IN,

Unssr ISZSSSDZSDel
(Ois bsvtlgs Ausgabe umksllk ssekm Zeiten)

Die deutsche Luftwaffe führte Erkundungsflüge
über Großbritannien und Frankreich durch. '
In Venedig wurde die Besprechung des Grafen
Ciano mit Graf Csakq zu Ende geführt.
Die wahren Hintergründe für den Rücktritt - des
Juden Höre Belisha werden von der britischen
Presse auch weiterhin vertuscht.
Die englischen Seeräuber hielten den amerikanischen
Ozeanricsen „Manhattan " in Gibraltar an.
Der „Manchester Guardian " prangert Englands
wehrwirtschaftliche Schwäche an.
Auch die Moskauer Presse verzeichnet das Streben
der Wcstmächte nach Ausdehnung der Kriegsschau¬
plätze.
In Paris ereignete sich ein schweres U-Vahn-
unglück.
Am 16., 17. und 18. Januar gastiert das Rcichs-
Sqmphonie -Orchester in Vremen.
Deutschlands Ringerstaffel besiegte Dänemark 7:0.
In der vierten Schlußrunde um den Tschammer-
pokal setzten sich FC . Nürnberg , SC . Waldhof,
Wacker Wien und Rapid Wien durch.
In Vlumenthal siegte Werder über ASV . Vlumcn-
thal mit 2:1.

Indiens Kampf um Selbstverwaltung
kin flrtikel des Staues des Moskauer Kriegsmarine -Kommissariats

knglands Schatten über dem Norden
NorwegischeZeiischrijt warbt vor den gefichrlichenbritischenMachenschaften

deutliche Sprache gegenüber Skandinavien
fluch Moskau erkennt : Sie westmiichteauf der Suche nach neuen Kriegsschauplätzen



um eine eigene Bewegung. „blstions ! Socialist IsaZus ",
zu gründen und dadurch ohne alle die Rücksichten, die
Mosley nehmen zu müssen glaubte , gegen das englische
und das international « Judentum vorzugehen. Die Klar¬
heit und Eindeutigkeit seines Programms erhellte be¬
reits aus seiner ersten Veröffentlichung (William
Joyce : „blatiovsl Socialist Igorv." Verlag : dlstionai So¬
cialist I-sagus , lovckov):

„Da ? Recht <mi den Frieden erwarb sich die letzte Kriegs-
generativn . Es ist das Erbe der neuen Geschlechter. Wir
wegen es in Stärke behüten und bei ' jeder beuniuhiaenden
politischen AtNation die Probe aufs Exempel machen und
uns fragen : wer würde in einem Krieg den Gewinn davon¬
tragen ? Wir würden immer das Tiegel Davids und den
Stern von Zivn sehen."

In einem irren Joyce und auch die Führer der ande¬
ren englischen antijüdischen Bewegungen : Juda wird
in diesem Kampf auf Leben und Tod nicht den Sieg
davontragen ! Wie und warum sich das Judentum be¬
reits fetzt in England am Kriege bereichert, huben die
„Mitteilungen " in der Zwischenzeit zur Genüge bewie¬
sen. Aber das, was jetzt von Alljuda errafft wird , hat
keinen Platz in der Schlußbilanz dieses Völkerringens,
schon deshalb '' nicht, weil der Kampf in England ja
nicht vom Volke gewünscht wurde, sondern eben von
jenen Juden , die wir drüben in Politik und Wirtschaft
führend sehen, und die wohl über der Witterung eines
„Geschäfts" die Ausmaße der Lawine unterschätzten, die
sie selbst ins Rollen brachten. Wann das englischeVolk
endlich diese Wahrheit begreifen wird , mutz die Zeit
erweisen. Die Zeit aber arbeitet nicht für England,
auch nicht für sein« Juden.

Die „Times" macht eins peinliche Lntckecicung
(Los äsm neuen „HsüüsrLÜs .t«oIi">

sranzöstschesPatrouillenboot beschädigt
Brüssel,  8 . Januar.

Das belgische Fährboot „Prinz Charles ", das Ost¬
ende am Sonnabendvormittag mit dem Ziele Folke-
stone verlassen hatte , ist mit einem französischen Pa¬
trouillenboot auf der Höhe von Diinkirchen zusammen¬
gestoßen. Das französische Patrouillenboot wurde
schwer beschädigt, während das belgische Fährboot nach
Ostende zurückkehrenmutzte.

klirenmal für deutsche Matrosen
Kopenhagen, 8. Januar.

Ueber dem Grab der deutschen Matrosen , die, wie
seinerzeit gemeldet, bei dem Untergang eines deutschen
Vorpostenbootes südlich von Langeland umkamen und
auf dem Friedhof von Nyborg beigesetzt wurden , wird
ein Ehrenmal errichtet werden. Ein Steinbildhauer
Hansen aus Nyborg hat Blättermeldungen zufolge, den
hiesigen zuständigen reichsdeutschen Stellen das dan¬
kenswerte Angebot gemacht, ein solches Mal auf seine
Kosten zu schaffen.

Sie Iragik der samilie Maclurtain
h>e. Kopenhagen, 8. Januar.

Die Verhaftung des irischen Nationalisten MacTurtain
wegen Beteiligung an den Stratzenunruhen in Cork hat
einen besonders tragischen Tatbestand enthüllt . Mac-
Curtains Vater , der frühere Bürgermeister von Cork,
wurde 1920 während des englisch-irischen Bürgerkrieges
erschossen. Er wurde damals in seinem Bett ermordet
durch vier Männer mit geschwärztenGesichtern, vermut¬
lich Beauftragten einer englischen oder anglophilen
Organisation . Der Sohn dieses prominenten Sinnfei-
ners hat durch seine aktive Beteiligung an den De¬
monstrationen in Cork die Tradition seines Vaters
offenbar fortsetzen wollen.

flus der Kammer ausgeschlossen
Dr. v. 1. Rom, 8. Januar.

. Auf Befehl des Duce wurden laut Veröffentlichung
im Anordnungsblatt der faschistischenPartei durch
Parteisekretär Muti fünf Mitglieder der faschistischen
Kammer der Korporationen der ersten Parteidisziplinar-
straf« unterworfen , da sie aus Anlaß des Verkaufs einer
jüdischen Unternehmung die Interessen konkurrierender
Wirtschaftsgruppen vertraten und es dabei an Takt
und Würde als Nationalräte fehlen ließen. Die fünf
Mitglieder der faschstischenKammer wurden öffentlich
gemaßregelt und werden in Zukunft der Kammer nicht
mehr angehören.

Veutschlands Starke — knglanSs Schwäche
Sem „Manchester ouardian " geht ein Licht aus / Vie Lenkung der deutschen Kriegowirtschast

Amsterdam,  8 . Januar.
Die Ernennung Eeneralseldmarschall Eörings zum

obersten Leiter der deutschen Kriegswirtschaft gibt dem
„Manchester Guardian " Veranlassung zu einem Kom¬
mentar , in dem das Blatt u. a. schreibt, Feldmarschall
Eöriug unterstehe jetzt die gesamte deutscheKriegswirt¬
schaft. Diese Ernennung Körings sei eine geeignete
Antwort auf die Behauptung jener schwächlichen, leicht¬
gläubigen Leute im Auslande und in Großbritannien,
die ihren Mut damit aufzupäppeln versuchten, daß sie
jedes Gerücht, wonach führende Deutsche in Ungnade
gefallen seien, verbreiteten . Es sei unklug, die Stärke
der deutschen Kriegswirtschaft zu unterschätzen, die um
so erfolgreicher sei, als sie versuche, mit wenig lange
auszukommen.

Der deutsche Staat habe nur ein Ziel vor Augen,
und das sei der Sieg.  Die strenge Organisation des
Eeneralfeldmarschalls Eöring solle man nicht zum Ge¬
genstand von Vergnügen machen. Es wäre viel besser,
zuzugeben, daß die Deutschen viel mehr Verständnis
dafür aufbrächten, was der Krieg an Opfern verlange,
als England.

Die immer wieder aufgeworfene Frage , wie dieser
Krieg englischerseits finanziert werden könne, .1̂ °is
jetzt noch nicht beantwortet worden. Wenn man in Eng¬
land eine Inflation vermeiden wolle, wie könne man
dann die Kaufkraft in Großbritannien daran hindern,
schneller anzusteigen, als die Anlieferung von Waren
Das sei z. B. ein Problem , das in Deut,chland mit all
der Kunst und alle den Vorteilen in Angriff genommen
sei, das über ein System verfüge, das man in England
nicht nachahmen könne. Andererseits werde es aber in
England sehr viel Unglück geben, wenn die Regierung
nicht zu bald zu einem Entschluß in dieser Frage komme.

Auch sei der deutsche Ausfuhrhandel nach den Lan¬
dern, in die er unter den gegebenen Umständen dringen
könne, angewachsen. Wie stehe es aber mit dem briti¬
schen Ausfuhrhandel ? Sei die englische Regierung jetzt
endlich bereit , den vielen eine Antwort zu geben, dre
die Regierung angeklagt hätten , datz sie diesen wichtigen
Teil der britischen Kriegswirtschaft vernachlässige. Die
deutsche Wirtschaft dürfe man nicht gering einschätzen.
Sie sei für den Krieg aufgebaut worden, wohingegen
die britische Kriegswirtschaft nicht einmal jetzt völlig
fertig sei.

kngland pfeift auf USft.-proteste
per amerikanischeLzeanriese „Mankattan " in Sibraltor angelinsten unS Surchlucht

Newyork,  8 . Januar.
Laut Funkspruch aus Gibraltar wurde am Sonnabend

der amerikanische Ozeanriese „Manhattan " von den
Engländern in Gibraltar festgehalten und nach Bann¬
gut durchsucht. Dies geschah trotz des Protestes , den
die USA . gegen die Ausbringung amerikanischer Schiffe
erst am Donnerstag in London vorgebracht hatten . Die
„Manhattan " befindet sich auf ihrer ersten Reise der
neuen Route Newyork—Neapel—Genua . Sie wurde
aus Grund des amerikanischen Neutralitätsgesetzes aus
dem Verkehr nach Irland , England und Deutschland
zurückgezogen, um die von Roosevelt proklamierten Ge¬
fahrenzonen zu meiden.

Amsterdam, 8. Januar.
Auf den verstärkten amerikanischen Druck hin mußten

die Engländer die „Manhattan " wieder freigeben.. Man
erklärt in London, der amerikanische Dampfer sei frei¬
gelassen worden unter der Voraussetzung, daß seine
Schiffspapiere von den britischen Behörden geprüft
würden , während das Schiff seine Reise fortsetzt. Die
Londoner Agenten des Dampfers hätten die Garantie
gegeben, daß die Ladung in ihrer Gesamtheit von
„Navicerts " gedeckt sei, aus welchen alle Einzelheiten
zu ersehen seien. Deren Prüfung hätte bedeutende Zeit
gekostet. Es wird betont , daß, falls deutliche „Navi¬
certs " vor der Abreise aus Amerika von den dortigen
Konsularbehörden angefordert worden wären , die An-
haltung des Dampfers unnötig gewesen wäre.

Britische Piraten im stgüischen Meer
Istanbul , 8. Januar.

Der türkische Postdampfer „Kadesch" wurde zwischen
Smyrna und den Dardanellen innerhalb der türkischen
Gewässer von einem englischen Kriegsschiff angehalten
und durchsucht. Dies ist «in neuer Beweis dafür , daß
die Schiffahrt in den türkischen Hoheitsgewässern wi¬
derspruchslos der englischen Kontrolle unterliegt.

Sie englischen Neederkreiseverärgert
Amsterdam,  8 . Januar

Der vom britischen Schissahrtsminister Eilmour an¬
gekündigte Plan , sämtliche britischen Hochseeschiffe der
Kontrolle der britischen Regierung zu unterstellen , hat,
wie die Londoner Finanzblätter berichten, in britischen
Schiffahrtskreisen große Entrüstung hervorgerufen . So
schreibt „Financial News" u. a., dieser Plan sei briti¬
schen Reedern wie ein wahrer Schock gekommen. Jetzt
sei die gesamte Schifssindustrie Englands interessiert zu
erfahren , in welcher Weise die englische Regierung die
Schiffseigentümer zu entschädigen gedenke.

Der Generaldirektor der britischen Schiffahrtskammer
Tleminson habe zu dem von Eilmour bekanntgegebenen
Plan u. a. gesagt, es sei wahr , daß sich die gegenwärtige
Gefahr mit der Gefahr im April 1917 nicht vergleichen
lasse, denn die Tonnagezahl sei heute geringer als da¬
mals . Wenn man nämlich die Tonnage der britischen
Tankschiffe in Abzug bringe von der britischen Eesamt-
tonnage , dann verfüge England heute über viel weni¬
ger Handelsschiffe als 1917. Allein an Frachtschiffen
habe England heute 2000 Schiffe weniger  als
damals.

„Financial Times " vom 6. 1. 40 gibt die Stellung¬
nahme des Direktors der Elder Dempster Schiffahrts¬
linie , Lawrence D. Holt, der gleichfalls Direktor vieler
anderer Schiffahrtsgesellschaften sei, wieder. Er habe
u. a. gesagt, der Schtsfahrtsniinister habe bis jetzt noch
nicht versucht, die Angelegenheit mit den Schiffsreedern
selbst zu besprechenund für sich in Anspruch genommen,
daß er zu sehr beschäftigt sei, die Frage mit den Be¬
troffenen zu erörtern . Der Minister schien sich nicht
darüber klar zu sein, daß diejenigen, die immer die
Lasten der Schiffsindustrie getragen Hütten, ebenfalls
viel zu tun hätten . Die summarischeBehandlung sei im
höchstenMaße arrogant . Sie hinterlasse bei vielen den
Eindruck eines unauslöschlichen Mißtrauens . Die jetzt
getroffene Maßnahme des Schisfahrtsminsters werde
dazu führen , daß sich die britische Handelsschiffahrt am
Ende dieses Krieges in weit größerer Unordnung be¬
finde als am Schlüssedes Weltkrieges.

erfolgreiche Luftangriffe der Kusfen
Moskau,  8 . Januar.

Der Heeresbericht des Leningrader Militärbezirks
vom K. 1. meldet von der finnischen Front keine be¬
sonderen Kampfhandlungen . In Richtung von Uihta
und Pepola herrschte Spähtrupptätigkeit und aus der
Karelischen Landenge. Aüsklärungstätigkeit und Artille¬
riefeuer . Die sowjetische Luftwaffe unternahm eine
Reihe erfolgreicher Angriffe auf Reserven und mili¬
tärische Objekte des Gegners.

Holsinki, 8. Januar.
Auf der Karelischen Landenge herrschte, wie der fin¬

nische Heeresbericht vom 6. Januar mitteilt , am Vor-
tage Artillerietätigkeit , die besonders zwischendem Fin¬
nischen Meerbusen und dem Muolajärvi sehr rege war.
Russische Abteilungen griffen finrmche Stellungen am
Muolajärvi und am Taipaleenjoki an, sollen aber ab¬
gewiesen worden sein. An der Ostgrenze setzten sich die
Kämpfe Lei Suomussalmi in Richtung auf Saote fort.
Von den übrigen Frontabschnitten wird nur Artillerie-
und Patrouillentätigkeit gemeldet.

Die finnischen Küstenforts sollen russischeNachschub¬
kolonnen und Feldbatterien beschossen haben. Durch das
gute Flugwetter begünstigt, unternahmen russische Flie¬
ger über Nord- und Mittelfinnland Flugangriffe . Zahl¬
reiche Städte , u. a. auch Mikkeli, wurden bombardiert.
Die finnische Luftwaffe führte Erkundungs - und Bom-
benflüge durch. Nach dem finnischen Heeresbericht sollen
mehrere russische Flugzeuge abgeschossenoder zum Lan¬
den gezwungen worden sein.

Lerade gut genug für sinnland
" Newyork, 8. Januar.

Associated Preß meldet aus Washington , England
wolle lieber eine größere Zahl eigener Flugzeuge den
Finnen überlassen, als auf einen Teil nagelneuer ame¬
rikanischer Maschinen verzichten.

Parole „kan an den feind !"
kiniges über Torpedoboote, Zerstörer und Schnellboote / Von Xspitsn rur Sss ksielisi 'clt

In dem uns von England aufgezwungenen Handels¬
krieg sind unsere Zerstörer und Torpedoboote von
großer Wichtigkeit. Was versteht man eigentlich unter
einem Zerstörer und einem Torpedoboot?

Der Torpedo, der sich aus eigener Kraft unter
Wasser fortbewegt , sich dabei selbst in bestimmter Rich¬
tung und Tiefe steuert und eine große Sprengladung
an den Feind herantrügt , ist sicherlich eine der glän¬
zendsten und bedeutungsvollsten Erfindungen . Er hat
vor der schweren Granate , die aus einem viele Tonnen
wiegenden Geschütz abgeschossenwird — das wiederum
zu seinem Schutz eines Panzerturms und zu seiner Be¬
dienung einer stetigen Plattform , also eines großen
Schiffes bedarf — den großen Vorteil , daß er seinen
Lauf von einem verhältnismäßig leichten und einfachen
Rohr aus beginnt.

So entstand das Torpedoboot
Ein solches Rohr kann aber auch auf einem kleinen

Fahrzeug aufgestellt werden. Diesem Umstand ver¬
dankt das Torpedoboot als besonderer Torpedoträger
sein Dasein.

Die geringe Schußweite in den „Kindertagen " des
Torpedos und die beträchtlichen Abweichungen von der
geraden Schußrichtung schränken allerdings die Treff¬
sicherheit gegen ein einzelnes Schiff ein. Unbedingte
Treffaussicht bot nur der Angriff auf nächste Ent¬
fernung im Schutze einer dunklen Nacht. Damit aber
das Torpedoboot bei Nacht möglichst unbemerkt seine
Torpedos an den Feind herantragen konnte, muhte
es schwer sichtbar, also möglichst klein  sein ! das
erforderte die Taktik. Sie verlangte außerdem, daß
es, um überraschend aufzutreten , weite Strecken mit
hoher Geschwindigkeit  zurücklegen konnte. Ge¬
rade diesen letzteren Forderungen konnte der Schiffbauer
aber nur gerecht werden, wenn er das Torpedoboot
möglichstgroß baut«. So klaffte zwischen den Forderun-

Abschließende vesprechung Liano-Lsakp
Italienisch-ungarische Übereinstimmung — sreunSschast unv enge Zusammenarbeit

Venedig, 8. Januar.
Am Sonntagvormittag fand im Hotel Danieli in Ve¬

nedig eine etwa eine Stunde dauernde abschließende
Besprechung zwischenden Außenministern Italiens und
Ungarns statt, über deren Verlauf sich Graf Liano mit
höchst befriedigenden Worten äußerte. Nach Abschluß
der venezianischenBesprechungen zwischendem italieni¬
schen und dem ungarischen Außenminister wurde fol¬
gende amtliche Verlautbarung ausgegeben:

„Der italienische Außenminister Graf Ciano und der
ungarische Außenminister Graf Lsaky. hatten gelegent¬
lich ihrer Zusammenkunft in Venedig einen Gedanken¬
austausch über die allgemeine europäische Lage. Sie
konnten auss neue mit Befriedigung feststellen, daß die
Grundlage , aus welcher sich die Freundschaft und die
enge Zusammenarbeit der beiden Staaten gründet , fest
und sicher ist und daß in allen Problemen die völlige
Gleichheit der Ansichten zwischenden beiden Regierun¬
gen besteht!"

Graf Csaky wird heute von Venedig direkt nach Bu¬
dapest zurückkehren; Graf Ciano reiste noch gestern nach
Rom zurück.

Legen Brandstiftung auf dem Balkan
Rom, 8. Januar.

Die italienisch-ungarischen Besprechungen beherrschen
vollkommendas Bild der Sonutagspresse, die erneut auf
die enge Zusammenarbeit der Leiden Länder und die

vollkommeneUebereinstimmung ihrer Auffassungen hin¬
weist.

Der in Venedig weilende Direktor des „Giornale
d'Jtalia " betont in einem Kommentar , die Prüfung der
aktuellen europäischen Probleme in bezug auf den
Donau- und Balkanraum wie auch der konkreten Pro¬
bleme von besonderem Interesse für Ungarn habe dem
Ziel gegolten, ihre Bedeutung sowie die Haltung Ita¬
liens und Ungarns gegenüber ihrer möglichen Entwick¬
lung festzustellen. Die europäisch« Situation werde
heute durch den Krieg beherrscht. Aufgabe der italieni¬
schen Politik und in nicht geringerem Maße die ihrer
Freunde sei es, den Verlauf dieses Krieges mit Auf¬
merksamkeit zu verfolgen und dabei die eigenen Stel¬
lungen sowie die eventuellen Verabredungen seinen ver¬
schiedenen und fortgesetzten Entwicklungen anzupassen.

„Messaqero" betont, daß auf dem Kontinent unzweisel-
haft Kräfte am Werke seien, die an einer Ausdehnung
des Konsliktes das größte Interesse hätten und natur¬
gemäß ihre Anstrengungen aus das traditionell " Pulver¬
faß des Do>">̂>- und Balkausektors als de«> Nun t̂ dos
geringsten Widerstandes konzentrierten. Diesem dem
höchsteneuropäische» Interesse, dem Interesse der Kul¬
tur und des Friedens , sowie besonders dem Interesse
Italiens »nd der Staaten des Donau- und Balkan¬
raumes züwiderlauicnde Ablichte,, müsse man mit kalter
und eiserner EntickN-llkenbeit entaeaentreten . denn wen»
der ll-ricd" an der Dann» „nd auf dem Balkan o'-kreckit-
erbalten bleibe, werde leine Verteidigung und Wieder¬
herstellung in anderen Sektoren wenig schwierig sein.

gen der Taktik und denen des Schiffbaues dauernd ein
Zwiespalt , der zu Kompromißbauten  führte.
Trotzdem kann man dem alten braven kleinen Torpedo¬
boot von nur etwa 150 Tonnen Wasserverdrängung
nachrühmen, daß es glänzende Eigenschaften besaß, die
es befähigten , viele Jahre hindurch seinen Zweck zu
erfüllen. Das war allein das Verdienst des damaligen
Korvettenkapitäns Tirpitz.  Er schuf nicht nur den
Torpedoträger , sondern er war auch der Lehrmeister
für die Taktik dieser neuen Waffe und ebenso deren
Organisator.

Die Hohe Schule für wagemutiges Draufgehen
Der Uebergang voyr Küstenpanzerschiff zum Linien¬

schiff der „Hochseeflotte" und die Zunahme der Geschwin¬
digkeit und Dampfstrecke der großen Schiffe stellten
im Laufe der Zeit auch höhere Anforderungen an die
Torpedowaffe, denen das kleine Torpedoboot nicht mehr
gewachsen war . Größere Schnelligkeit, Seefähigkeit und
Dampsstrecke ließen sich eben aus dem kleinen Schiff¬
körper nicht herausholen . So schritt man um die Jahr¬
hundertwende fast sprungweise zum Bau größerer Tor¬
pedoboote von zunächst etwa 400 Tonnen. Diese Boote
waren auch für die nun aufkommend« Taktik der
Massenangriffe von Torpedobooten in der Tagschlacht
geeigneter. Husaren der See nannte man nun die Tor¬
pedoboote, weil sie sich wie eine Reiterschar in kühner
Attacke auf den Feind stürzen sollten.

Die Taktik der Massenangriffe  war die
hohe Schule für wagemutiges Draufgehen und für die
Kunst des Fahrens im enggeschlossenenVerbände . Hier
wurde der Grund gelegt für jenen Angriffsgeist : „Ran
an den Feind !", der in der Schlacht vor dem Skagerrak
zum glänzendsten Erfolge führte . Die schneidige
Attacke der Torpedoboots -Flottillen und Schlachtkreuzer
entschieddie Schlacht zugunsten der deutschen Flotte!

Auch der Bau großer Torpedoboote war stets ein
Kompromißergebnis , je nach der Aufgabe, die man in
den Vordergrund stellte. So entwickelte die englische
Marine einen Schiffstyp, der die „Zerstörer "-Eigen
ichaften besonders betonte, während der Torpedo-
Angriff auf große Schisfe mehr als eine im
gegebenen Falle auszunutzende Gelegenheit be¬
wertet wurde. Die deutsche Marine dagegen
wählte einen Mittelweg : Sie baute das soge¬
nannte „Hochsee-Torpedoboot", nicht so sehr zur Be¬
kämpfung seinesgleichen als vielmehr für den Torpedo-
Angriff auf große Schiffe. Das Hochsee-Torpedoboot
war dementsprechend kleiner und artilleristisch schwächer
armiert als der Zerstörer , dafür aber handlicher für
die Verwendung im Massenangriff . Erst die Erweite¬
rung des Aufgabenbereiches für das Torpedoboot wäh¬
rend des Weltkrieges sowie die Zurückhaltung der eng¬
lischen Flotte und die sich daraus ergebende Möglich¬
keit, an der englischen Küste schlagen zu müssen, führte
zu einer wesentlichen Vergrößerung der deutschen Tor¬
pedoboote. Bei Beendigung des Weltkrieges hatten
sie, ebenso wie die englischen Zerstörer , eine Größe von
rund 1300 Tonnen , eine . Armierung von vier 10,5-
Zentimeter -Geschützen und sechs Ausstoßrohren für Tor¬
pedos von 50-Zentimeter -Kaliber und liefen etwa
35 Seemeilen in der Stunde.

Die Weiterentwicklung in der Nachkriegszeit blieb
uns durch das Versailler Diktat verwehrt . Erst vom
Jahre ,1935 ab konnte Deutschland auch wieder Zer¬
störer bauen, die denen anderer großer Seemächte
ebenbürtig sind.

Zerstörer mit großen Aufgaben

Zahlreich sind die Aufgaben, die dem Zerstörer zu¬
fallen : Aufklärung , Sichern von Schlachtschiffverbünden
gegen U-Bootsangriffe , Einnebeln von Geschwadern
Schutz der Handelsschiffe, Kreuzerkrieg — das sind nur
einige, die genannt werden sollen. Im Seekampf zwi¬
schen Verbünden von Großkampfschiffen können Zer¬

störer zu Torpsdo-Massenangriffen (manche der mo¬
dernen Zerstörer tragen acht bis zehn Torpedo-Aus¬
stoßrohre) angesetzt werden, ja schon die bloße An¬
wesenheit einer die Großkampfschiffe begleitenden Zer¬
störerdivision kann im entscheidenden Augenblick (Tor-
pedobedrohuntz) einen taktischen Druck ausüben.

Damit ist der Zerstörer zum wertvollen
Kampfschiff  geworden , damit hat sich allerdings
auch die Entwicklung des Torpedosahrzeuges sehr weit
von der des ursprünglichen Torpedoträgers , des kleinen
Torpedobootes , entfernt.

Aber man wollte doch auch nicht auf den Torpedo-
angriff verzichten, für den sich das frühere , . ein sehr
kleines Ziel bietende Torpedoboot so vorzüglich be¬
währt hatte : nämlich auf den möglichst unbe¬
merkt  und schnell an das Erotzkampfschiff herange¬
tragenen Angriff.

Torpedoboote fast ungesehen am Feind
Ein Umstand war es, der das ganz kleine Torpedo- ,

boot von etwa 30 bis 50 Tonnen wieder aufleben ließ,
nämlich die Entwicklung des schnellaufenden Rohöl¬
motors , der es zufolge seiner hohen Nutzleistung bei
sehr geringem Raumbedarf und Brennstoffverbrauch
gestattet, wieder wie ehedem einen kleinen Torpedo¬
träger zu byuen, der den großen Schiffen fast doppelt
und auch den Zerstörern um ein beträchtliches an
Schnelligkeit überlegen ist. So ist der Kreislauf heute
wieder geschlossen. Nebels großen Zerstörern bauen
jetzt alle großen Marinen wiche Motor - Torpedo-
schnellboote,  die sich einander sehr gleichen. Sie
sind etwa 35 Meter lang , sehr seefähig, haben vorn'
auf Deck zwei fest eingebaute Torpedo-Ausstoßrohre,
Wasserbomben zur Bekämpfung von U-Booten , Maschi¬
nenwaffen zur Abwehr von Flugzeugen und vor allen
Dingen eine sehr hohe Geschwindigkeit: etwa 80 bis
90 Km/Std.

„Sie bilden für die Kllstenverteidigung und bei gutem
Wetter bis weit in die freie See hinaus eine scharfe
Waffe, da sie mit ihrer kleinen Silhouette bei ge¬
schicktem Verhalten nachts bis auf wenige 100 Meter
ungesehen an den Gegner herankommen können und
ein Fehlschuß dann kaum noch möglich ist. Auch bei
Tage sind sie infolge ihrer hohen Geschwindigkeit und
geringen Größe artilleristisch schwer zu bekämpfen. Ein
weiterer Vorteil dieser Boote ist, daß der verhältnis¬
mäßig geringe Aufwand einen gewissen Masseneinsatz
ermöglicht." (Aus „Nauticus 1939").

Am zahlreichsten sind sie bei der italienischen Marine
vertreten . Im Weltkrieg ist eines dieser Boote durch
'einen erfolgreichen Torpedoangriff auf das österreichi¬
sche Eroßkampfschiff „Szent Jstvan " bekannt geworden,
und auch in den Kämpfen bei Kronstadt 1919 wurden
sie erfolgreich eingesetzt.

knglands fingst um Indien
Allgemeine Wehrpflicht für die dort lebenden Briten

London,  8 . Januar.
Der Zweckoptimismus, der von- offizieller englischer

Seite hinsichtlich des Indien -Problems zur Schau ge¬
tragen wird , erhält eine seltsame Beleuchtung durch die
Tatsache, daß die britische Verwaltung in Indien fieber¬
hafte Vorbereitungen trisst , um für alle Fälle gerüstet
zu sein. So hat jetzt die britische Verwaltung in In¬
dien die allgemeine Wehrpflicht für die gesamten in
Indien lebenden Engländer eingeführt . In Neu-Delhi
sind selbst halbwüchsige Jungen von 16 Jahren ebenso
wie ältere Männer bis zu 56 Jahren in die Stammrolle
eingetragen worden.

Die Besorgnis der britischen Ausbeuter wird ver¬
ständlich, wenn man bedenkt, daß Indien , ein 356-
Millionen -Volk, von einer Handvoll Engländer , die
insgesamt nur 116 606 Köpfe zählen, ausgeplündert
und ausgesogen wird.

fiusbau des kasens von fllerandria
Kairo , 8. Januar.

Die ägyptische Presse meldet die bevorstehende Er¬
weiterung und Vertiefung des westlichen Teiles des
Hafens von Alexandrien zwischen der Kanal -Mündung
und Al Mols . Die Arbeiten werden noch in diesem
Monat begonnen und sollen in drei Wochen beendet sein.
Zweck der Ausbaggerung ist, auch den großen englischen
Kriegsschiffen das Einlaufen und Vorankergehen im
Westhasen von Alexandrien zu ermöglichen. Die Kosten
von 4000 Pfund werden von der britischen Regierung
getragen.

Die ägyptische Zeitung in englischer Sprache, „EgyP-
tian Mail ", weift darauf hin , daß während des itr-
liemsch-abessimschen Krieges aus denselben Gründen
Rainleh . der Osthafen von Alexandrien , ausgebaut wor¬
den ist. "

LrundsStzliche kinigung mit Wanglschingwei
Tokio, 8. Januar.

Zwischen der japanischen Regierung und Wangt-
schrngwei ist, wie Regierungskreise in Tokio am Sonn-
tagabend erklären , eine grundsätzlicheUebereinstimmung
über die Plane zur Bildung der neuen Zentralrcgie-
rung in China erreicht worden.
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Me Spölllrupps der Nordsee
kühner Vorstoß in die Linie der englischen Vorpostenschiffe

ürrb. 8. Januar . (PK .) ,
„Leichte Seestreitkräste führten eine Unternehmung

in der. nördlichen Nordsee durch." Wenige, schlichtklin¬
gende Worte sind es, die ab und an im Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht zu hören und zu lesen
sind, deren Bedeutung der Laie aber kaum ermißt . Diese
Unternehmungen sind die Spähtruppunternehmungen
unserer Flotte . Sie führen hinaus bis dicht vor did
Küste des stolzen, angeblich die Meere beherrschenden
England und erbringen immer wieder den Beweis , daß
der Raum der Nordsee einzig und allein von Deutsch¬
lands Kriegsmarine beherrscht wird , daß Deutschlands
Flotte hier das Gesetz des Handelns diktiert . Diese
Unternehmungen auf dem Meere sind vergleichbar den
Spähtruppunternehmungen des Heeres am Westwall.

Zwei Tage haben wir draußen, irgendwo auf der
Reede, vor Anker gelegen. Aus der fünfstündigen Be¬
reitschaft ist inzwischen eine dreistündige geworden, das
heißt nicht nur die Besatzung hat einsatzbereit zu sein,
sondern vor allem der ungeheuer komplizierte technische
Apparat , eine der wichtigsten Waffen des schnellen
Schiffes, ist ständig auf dem Stand zu halten , daß in drei
Stunden eine Unternehmung beginnen kann. Es «spricht
niemand davon, daß auf irgendetwas Besonderes ge¬
wartet wird , weil gar nicht die Zeit dazu vorhanden
ist und weil es allen eine Selbstverständlichkeit erscheint,
daß es bald mal wieder hinausgehen wird . Vorn
frühen Morgen bis zum späten Abend, von der
Flaggenparade bis zum Pfeifen und „Lunten aus " läßt
der Dienst keine Zeit für Langeweile . Als wäre es
mitten im tiefsten Frieden wird der Ausbildungsdienst
weiter betrieben , nur daß jeder, auch der jüngste Ma¬
trose, mit noch mehr Eifer bei der Sache ist. Krieg
und Feindfahrten haben das Wissen verstärkt, daß es
hier auf jeden ankommt und daß der Erfolg jedes
Unternehmens davon abhängt , daß jeder seine Waffe
bis ins Letzt« beherrscht.

Vor zwei Stunden war seeklar. In brausender Fahrt
geht es jetzt nordwärts . Am Horizont sind die Umrisse
von Helgoland im Morgendämmern undeutlich zu er¬
kennen. Mit dem Glas kann man es ausmachen, daß an
dem hohen Mast die Kriegsflagae über den Batterien,
den letzten festen Bastionen des Walles am Meer weht.
Was sie bedeuten, haben wir in den letzten Tagen oft
genug gehört, wenn die Helgoländer Batterien einen
der Versuche, mit englischen Flugzeugen die Küste anzu¬
fliegen, zum Scheitern gebracht haben.

Wind aufbrisend auf 7 bis 8 heißt es im Wetter¬
bericht. Das kann schön werden, wenn der Tanz be¬
ginnt . Und er beginnt bald!

Stunden auf Stunden haben wir das Meer gequert.
Vor dem Westwall würde man Niemandsland sagen.
Hier aber stimmt dieser Begriff nicht ganz. Wenn man
weit hinausgelaufen ist, wenn man während dieser vie¬
len Stunden auch nicht eins Spur von Schiffen gesehen
hat , die Kurs nach England haben, geschweige, denn
Einheiten der die „Meere beherrschenden englischen
Flotte ", dann kann man nur noch sagen, daß es ein
Vorstoß in das von Deutschland beherrschte Vorfeld un¬
serer Küste ist.

Irgendwo dort oben im Norden wird kehrtgemacht.
Durch stockfinstereNacht geht es zurück. Der jung« Tag
bricht an, und als der Winternachmittag heraufdäm¬
mert, fällt wieder der Anker. . Etwa 36 Stunden hat
die Unternehmung gedauert . 36 Stunden , in, denen jeder

trotz Kälte und Nässe auf seinem Posten stand. 36 Stun¬
den sind die Maschinen gelaufen , obwohl die Männer,
die diese Waffe bedienen, sich bei dem Seegang in den
engen Räumen oft kaum auf den Füßen halten ' konnten.
Das Ergebnis ? Es sind keine Schiffe vevsenkt oder ange¬
halten worden, es sind keine Gefangenen gemacht wor¬
den. Und doch war die Unternehmung wichtig, weil die
gemachten Erfahrungen von der Schisfsführung bei der
Planung kommender Unternehmen entscheidend mit ein¬
gesetzt werden können.

Seit zehn Stunden laufen wir wieder nordwärts.
Stockfinster ist es, daß man den Vorder - und Hinter¬
mann nicht erkennen kann. ' Man weiß nur , daß sie da
sind und dem gleichen Ziel zulaufen . Die verstärkte
Kriegswache ist aufgezogen. Alle Geschützesind besetzt,
denn einmal kann es ja doch sein, daß sich ein Eng¬
länder in unsere Nordsee verirrt.

Rasselnd dröhnen plötzlich die Alarmglocken durch alle
Abteilungen . Jetzt wird es ernst oder kann es jeden¬
falls ernst werden. Alle Mann auf Gefechtsstation. Mit
rasender Fahrt geht es vorwärts . Jetzt hat dres Späh¬
truppunternehmen nichts mehr gemeinsam mit denen
vor dem Westwall. Hier gibt es keine Deckung. Hier gibt
es kein kurzes Atemholen hinter einer Erderhöhung.
Hier heißt es eisern den Kurs und Ausschau nach dem
Gegner halten , zumindest nach .dem, der in sichtbarer
Gewalt entgegentreten kann.

Vor den anderen , den englischen Minen oder U-Boo-
ten, können eben nur die Fahrkunst und das Glück
schützen. „80 Grad ein Boot", meldet aus der Brücke
einer der Ausguckposten. Auf der einen Laterne werden
zwei, drei , bis eine Lichterkette über das Meer gezogen
scheint. Ein ungewohnter Anblick in dieser Zeit der

Slowakische vewunderung für das Neich
ick. Preßburg , 8. Januar.

Alle von ihrer Saisonarbeit aus Deutschland heim-
gekehrt-en slowakischenArbeiter sind voller Bewunderung
für den deutschen Arbeiter sein großes Können , seine
Zuverlässigkeit und seine soziale Stellung . Der „Slo-
vak" brachte jetzt ein Gespräch mit einem slowakischen
Arbeiter , der dem Vertreter des Regierungsblattes
wörtlich erklärte : „Der deutsche Arbeiter ist fleißig , er
packt vieles anders an , als wir Slowaken , aber ich muß
gestehen, er packt es besser an. Der deutsche Arbeiter ist
der bestüezahlteste, den wir je kennengelernt haben . Von
seinem schönen Berdienst findet er ein gutes Aus¬
kommen."

Weiter berichtet dieser Arbeiter dem „Slovak " : „Ich
war sechs Monate lang in Deutschland und habe nur
Gutes erlebt . Ich konnte meiner in der Heimat zurück¬
gebliebenen Frau und unseren drei Kindern Kleider
und Wüsche anschaffen und außerdem jeden Monat
regelmäßig mehr Ersparnisse nach Hause schicken, als
ich früher in der Slowakei verdient habe. Das Verhält¬
nis . zu den Deutschen war sehr freundschaftlich. Auch
in der Stadt kam man uns vertrauensvoll entgegen.
Es hat mir ganz besonders gefallen, wie geehrt und
angesehen der Arbeiter in Deutschland ist. Auch uns
Slowaken hat man wie deutsche Arbeiter behandelt.
Wir waren alle sehr gut untergebracht . Gleich nach
unserer Ankunft erhielten wir ein komplettes Bett mit
Bettzeug und Decken, Seife , Waschbecken, Teller , ein

Verdunkelung . Irgendwo wird ein Schiffsschatten er¬
kennbar. Donnerwetter , stößt einer den anderen an,
sollte das schon die Vorpostenlinie sein? Unaufhaltsam
geht es vorwärts , als würde eine Uebungsfahrt im
Manöver gemacht. Ganz dicht, höchstens wenige hun¬
dert Meter können es sein, passiert uns ein kleiner
Fischdampfer. Alan sieht ordentlich, wie er zu diim-
peln beginnt , als wir an ihm vorbeirauschen. Un¬
willkürlich hält jeder den Atem an und wundert sich
nur , daß die da drüben nichts gesehen haben . Bis weit
hinein in die feindliche Sicherungslinie geht die Er¬
kundung. Dann heißt es kehrt. Raschelnd geht unten
der Maschinentelegraph : „Zweimal große Fahrt vor¬
aus ." Schmunzelnd liest es der Stabsmaschinist ab : „So
meine Pferdchen, nun zeigt mal , was ihr könnt und
daß ihr dankbar für gute Behandlung seid." Und dann
preschen wir ab.

Was gesehen werden sollte, ist festgestellt worden.
Nun heißt es : raus aus der feindlichen Porpostenlinie,
bevor dort noch jemand aufwacht und der Erfolg der
Erkundung in Frage gestellt werden könnte.

Vormittag . Irgendwo auf der weiten Nordsee
stoßen wir mit Kameraden zusammen, die ähnliche
Spähtruppunternehmungen durchgeführt haben. Ge¬
meinsam wird der Rückmarschangetreten.

Kaum sind die Vorpostenlinien auf der Rückfahrt
wieder durchquert, kaum ist der Klarschiffzustand auf¬
gehoben, da wird der Rest der Nacht — viel ist nicht
mehr von ihr übrig — dazu benutzt, llrlaubspläne zu
schmieden. „Mensch, stell dir vor, jetzt auf Urlaub fah¬
ren zu können. Das EK am Kolani , das wäre Sache."
Alle hoffen es im stillen, voll Stolz mit dem Eisernen
Kreuz zu Hause erscheinen zu können. .Und sie können
stolz darauf sein, diese Männer von den Booten , die
Tag für Tag ihre Pflicht erfüllen , die ihre Unter¬
nehmungen fahren bis in den engsten Wirkungsbereich
der feindlichen Flotte hinein , die einst glaubte auf dem
Meere unbesiegbar zu sein.

Besteck und andere Kleinigkeien . Jeden Sonntag muß¬
ten wir baden und die Wäsche wechseln."

Das . ausführliche Gespräch schließt mit den Worten:
„Die slowakische Regierung tat gut daran , uns nach
Deutschland zu schicken. Im Frühjahr gehen wir alle
wieder , wenn es möglich sein wird , auf unsere alten
Plätze zurück. Wir freuen uns schon darauf , daß wir
uns auf anständige Art und Weise unseren Lebens¬
unterhalt im Krerse anders völkischer, aber uns wirk¬
lich ,gutgesinnter Arbeitskameraden verdienen können."

Dieses aufrichtige Lob eines einfachen slowakischen
Arbeiters vergleicht man am besten mit jenen gequälten
Hilferufen , die fast täglich von verhafteten slowakischen
Arbeitern aus französischen Gefängnissen in der Heimat
einlaufen . Dort , unter der Trikolore , die angeblich demo¬
kratische Freiheit verkörpert , verloren die Slowaken
alles : ihren Lohn, ihre Ersparnisse und sogar ihre Frei¬
heit . Aber unter dem Hakenkreuzbanner , dem vielver¬
lästerten „Symbol der Tyrannei und Versklavung", fan¬
den sie Arbeit , Brot und mehr Lohn, als sie je erwartet
hatten . Sie erlebten dazu überwältigt den bestbezahlten
und bestgeachteten Arbeiter auf der Welt . Ihre Be¬
wunderung kommt uns nicht unerwartet . Die hohe
soziale Stellung des deutschen Arbeiters ist es ja , für
die das Reich in diesem uns aufgezwungenen Kriege
kämpft. And diese durch den Nationalsozialismus be¬
gründete soziale Einstellung , die den plutokratischen De¬
mokratien stets «in Dorn im Auge war , wird Deutsch¬
land auch gegen jeden Gegner mit ganzer Kraft sieg¬
reich verteidigen.

kunck UM MtzWei»
SchweresU-Vtchnunglück

st>. Genf , 8, Januar.

Ein schwerer Zugunsall ereignete sich am Sonnabend aus
einer Pariser Untergrundbahnstrecke . Ein mit Fronturlauber«
vollbesetzter Aug war infolge Maschinendesekts aus einer
Strecke stehengeblieben . Zahlreiche Soldaten stiegen aus , um
sich- aus dem Nebengleis zur nächsten Station zu begebe« .
Im gleichen Augenblick brauste ein Gegenzug heran und zer¬
malmte eine Gruppe der Soldaten . Die Zahl der Todesopfer
ist noch nicht bekannt geworden . Es soll sich um 26 bis
3» handeln.

In der Nähe des Bahnhofs Austerlitz in Paris fuhr , wie
.ftovo' s melket eine Sckmellmaslokomotive in einen Personen-

Meffge kisfföffle im Untersberg
ick. Wien, 8. Januar

Bergsteiger haben jetzt in der Höhe van 186» Meter den
Eingang zu einer riesigen Eishöhle im Untersberg bei Salz¬
burg neu entdeckt . Sie waren beim Anblick der glitzernden
Eishalle die Wände von sechs Meter Stärke ausweist und in
deren Gestein versteinerte Muscheln und Pflanzen eingeschlossen
sind , zuerst wie geblendet . Bereits vor 28 Jahren ist diese
Höhle in dem sagenhaften Unterster, , in dem Kaiser Bar¬
barossa sich nach ostmärkischer Deutung zum tausendiährrgen
Schlaf niedergesetzt haben soll, entdeckt , aber dann wieder ver¬
gessen worden . _

Tödlicher Unfall auf der Jagd . Aus dem Pirschgang rutschte
ein Landwirt aus Klingen bei Landau plötzlich aus . Tab«
löste sich ein Schuß . Die Schrotladung traf seinen Jagd-
genoffen so schwer, daß dieser unmittelbar danach starb . D«
Landwirt wurde sestgenommen.

Wiener Ehe » sind stabiler geworden . Die Wien « scheinen
heute viel länger und besser miteinander als vor dem Welt¬
krieg zu leben . Wenigstens geht dies aus einer Statistik des
Wiener Rathauses hervor . Im Jahre 1618 konnte die Stadt
Wien nur 47 Ehepaaren zur silbernen , goldenen und eisernen
Hochzeit gratulieren , 1938 dagegen 481 Ehepaaren und i«
vergangenen Jahr sogar 416 Ehepaar «.

Ein zuckersüßer „ Heuriger ". Obwohl das Jahr 1939 nicht
zu den besten Wsinjahren gehört , ist der „Heurige " in Wien
auch in diesem Jahr recht gut geraten . Sein Zuckergehalt liegt
verhältnismäßig hoch. Er erreicht in der Gegend von Wien
durchweg 20 Prozent . So hat das Jahr 1939 einen recht süßen
„Heurigen " gebracht.

4» Jahre Einbahnstraße . Die Einbahnstraße wurde jetzt 4V
Jahre alt . Am 31. Dezember 1898 erklärte der Berliner Poli¬
zeipräsident zum ersten Male 20 enge Straßenzüge der Innen¬
stadt zu Einbahnstraßen . Heute weist die Reichshauptstadt
nicht weniger als 200 Einbahnstraßen auf.

Erste Rekrutenvereidigung in Posen . Auf dem mit den
Fahnen Großdeutschlands festlich geschmückten Wilhelm -Platz
in Posen fand am Sonntag in Anwesertheit des Kommandie¬
renden Generals und Befehlshabers sowie des Reichsstatt-
hcklters die erst « Vereidigung der Rekruten des Heeresstand¬
ortes Posen statt.

London ignoriert de Valeras Einspruch . Das englische
Innenministerium hat bisher aus den Appell de Baleras,
die beiden Todesurteile gegen zwei Mitglieder der Jra auf¬
zuheben und in Freiheitsstrafe umzuwandeln , nicht geant¬
wortet . Der „ Daily Herold " berichtet , daß die Verurteilte»
in das Strasgesängnis von Birmingham iibergeführt worden
seien , wahrscheinlich weil sie dort hingerichtet werden solle« .
Die Wachen in den Gefängnissen sind bedeutend verstärkt
worden.

->
Ihr « Vermählung geben bekannt

Ernst Röschmann
SA .-Sturmbannführer

z. Z. Gefreiter in einem Jnf .-Regt.
Marie-Luise Röschmann

geb. Flamm ann

Bremsn , Pappelftr . 103, Feldpost-Nr . 0 3313

^ Im Januar 1940 ^
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Heute verschiednach langen Leiden meine
liebe Frau und treuer Lebenskamerad,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter , Frau '

Elisabeth Anker
geb. Harbaum

In tiefer Trauer:
Gustav Zenker
Friedr . Schulze und Frau,
Luci«, geb. Zenker
Toni Kensen und Frau,
Margot , geb. Zenker
Chr . Specketer und Frau,
Cissi, geb. Zenker
und Enkelkinder.

Bremen , den 7. Januar 1940
Saalfelder Straße 18
Vremervörde , Düsseldorf.
Die Beerdigung wird noch bekanntgegeben.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundl.
abzusehen.

Heute früh wurde unsere innigstgeliebte,
einzig« Tochter, Enkelin und Nicht«

Ingeborg Klenke
im Alter von 17 Jahren durch einen
sanften Tod von ihren schweren Leiden
erlöst.

In tiefer Trauer:
Hans Klenke, z. Z. auf See,
und Frau , Berta , geb. Raschen
Ernst Miihl und Frau,
Erna , geb. Raschen
und alle Angehörigen.

Bremen , den 7. Januar 1940
Schweizer Straße 25

Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhausr.
Tag der Einäscherung wird noch bekannt¬
gegeben.

BNermeister-GesaiWerem Bremen
Am Mittwoch
Ehrenmitglied

entschlief unser liebes

W . Hüffmeyer
Ehre feinem Andenken!

findet am Dienstag,
Uhr, im Krematorium

Die Trauerfeier
9. Januar , 131/2
statt.

Die Sangesbrüder treffen sich pflichtge¬
mäß um 12X Uhr bei A. Windhorst,
Friedhofstraße.

Und wieder ist ein treues
Mitglied aus unseren Reihen
geschieden:
Unser Ueber Sangesbrüder

ging noch
von uns.

längerem Leiden

Gut erhaUenei -

Avüsl-

scklitten
zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten
unter H 3608

Diele Jähre hindurch hat der
Enschlafene unserem Chor
die Treue gehalten.
Sangesbrüder ! Gebt auch
ihm das letzte Geleit.
Die am Dienstag im Kre¬
matorium stattfindende
Trauerseier beginnt um
14.30 Uhr.

Der Vorstand
des

Männergesangvereins
der Südervorstadt.

LielMÄim
hat einen Ab¬
richter.
Duckwitzstraße 1
Teles . 51947/48
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von Damen - und
Herrenhiiten nach
d. neuest . Modell.
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Haltest . Sielwall)

Kauf « . Lehrling
männlich oder weiblich,

per 1. 4. gesucht.
Selbstgeschriebene Angebote an

Martin Vaupel,
Bremen I, Postfach 67,

erbeten.

Wir suchen noch einigeHsdenmieii
iür Hand - und Maschinennäherei
Ungeübte werden angelernt . Bv
Eignung Dauerstellung.

I . C. Runken L C 0.,
Tebaldsbriicker Heerstraße 177.

81empe>

ZekMöi'

Hbreienen

Orclen

Die dem Verbraucher zustehenden
Lebensmittelmengcn.

Für die Zeit vom 15. Januar bis
11. Februar 1940 stehen dem Ver¬
braucher folgende Lsbensmittelmen-
gen zu:

7
Reichsbrotkart «.

Gegenüber den Rationen der Zu
teilNugsperiod « vom 18. Dezember
1939 bis 14. Januar 1940 und den
aus die einzelnen Abschnitte der
Reichsbrotkarten rmd Brot -Zusatz¬
kar ten zu beziehenden Mengen tre¬
ten keine Veränderungen ein.

Aus die mit einem ( X ) und dem
Buchstaben L bezeichneten Abschnitte

der Äsichsbrotkarte sür Kinder von
6—10 Jahren bleiben Zuleitungen
wiederum ro «behalten . Bor erst sind
Zuteilungen allerdings nicht vorge¬
sehen.

II.
Reichsslcischkarte.

Die Rationen der Zuteilrings-
Periode vom 18. Dezember 1939 bis
14. Januar 1940 bleiben unverän¬
dert . Stuf die einzelnen Abschnitte
der ReichSfleischlkarten und der
Meischzus-atzkarten können wieder
die gleichen Mengen bezogen lver-
den . Die Zuteilungen von je 125
Fleisch oder Fleischwaren auf den
Abschnitt pl 4 der Reichsslekschlorte
für Ne -rmalvevbraucher und für
Kinder von 6—14 Jahren und aus
den Abschnitt 3 der Reichsfleisch¬
karte für Kinder bis zu 6 Jähren
der vom 18. Dezember 1939 bis
14. Januar 1940 gültigen Karte
kommen , da es sich hier um ein¬
malige  L -onderzu teil rin gen hau
dÄt . in Fortfall.

Auf die kll-Einzelabschuitte der
Rvichsslerschkarte ohne Mengenaiis-
druck bleiben Zuteilungen vorbe¬
halten.

III.
Reichssettkarte.

Die für die Ziiteilnngsperiod«
vom 18. Dez«,ober 1939 bis 14. Ja¬
nuar 1940 festgesetzten Fettrationen
bleiben unverändert . Auch diesmal
gelangen mit Rücksicht auf den jah
reszeitl -ichen Tiefstand der Milcher¬
zeugung und die starke Ausweitung
des Verbrauchs an entrahmter
Frischmilch als Vierwochenrationen
für Käse und Ouarg mir Vs Psd.
Käse oder Pfd . Quarz zur Ver¬
teilung , ohne daß zum Ausgleich
Kondensmilch ausgegeben wird

Aiy die einzelnen Abschnitte der
Reichssettkarte können folgende
Mengen bezogen tuenden : ^

Nr . 1.
Reichssettkarte fiir

Normalverbraucher.
Auf die Abschnitte 1, 3 und 4

„Butter " je 125 g,
Auf den Abschnitt 2 ,Mutter"

200 g,
Anis die Abschnitte 1—3 „Schwei¬

neschmalz oder Speck ober
Talg " je 62,5 g (Vs Pfd .),

Auf die Abschnitte sl und s2
„Margarine oder Kunstspeisc-
fett ober Speiseöl " je 80 g,

Auf den Mschui .it b 1 „ Marga¬
rine ober Kuustspeisefett oder
Speiseöl " 90 g,

Am den Abschnitt k 2 „Marga¬
rine oder Knnstslpeisefett oder
Speiseöl " 62.5 g (Vg Pjd .),

Aus die Abschnitte 1—3 „Käse
oder Ouarg " je 62,5 g (V»
Pfd .) Käse oder je 125 g
Ouarg.

Nr . 2.
Fett -Zusatzkart«

für Schwerarbeiter.
Auf die Abschnitte zl — z 1

„Margarine oder Kunstspeise¬
fett oder Speiseöl je 40 x,

Aus den Abschnitt d „Margarine
oder Kunstspeissfett oder Spei¬
seöl" 90 g,

2. Auf die Mschnitt « 1—4 „Schwei¬
neschmalz oder Speck oder
Talg " j>e 62,5 g (Vs Pfd .)

Nr . 3.
Fett -Zusatzkarte

für Schwerstarbeiter.
1. Aus die Abschnitte sl — g4

„Margarine oder Kunstspeise¬
fett oder Speiseöl " je 40 g,

Ares die Abschnitte b 1 und b 2
„Margarine oder Kunstfpeffe-
fett oder Speiseöl " je 185 g,

.Aus den Abschnitt b 3 „Marga¬
rine oder Kunstfpeisefebt oder
Speiseöl " 90 g,

2. Alls die Abschnitte 1—3 „Schwei¬
neschmalz oder Speck oder
Talg " se 375 g,

Anis den Abschnitt 4 „Schweine¬
schmalz oder Speck oder Talg"
250 g.

Nr . 4.
Reichssettkarte für Kinder

bis zu 3 Jahren.
1. Auf die Abschnitte 1—4 „Butter"

je 125 x,
2. Aus die Abschnitte 1—3 „Käse

oder Ouarg " je 62,5 g (*/«
Psd .) Käse oder 125 g Ouarg,

3. Auf den Abschnitt ? 3 125 'g
Kunsthonig,

Aus den Abschnitt x- 5 125 g
Kakaopulver.

Nr . 5.
Reichssettkarte fiir Kinder

von 3—K Jahren.
1. Aus die Mschnitte 1 und

„Butter " je 250 g.
Aus die Abschnitte 2 und

„Britter " je 125 g,
2. Auf die Mschnitte 1—3 „Käse

oder Quarz " je 62,5 g <Vs Psd,)
Käse oder je 125 g Quarz,

3. Aus den Abschnitt k- 3 1W g
Kunsthonig,

Auf den Abschnitt ? S 185 g
Kalaopulver.

Nr , 6.
Reichssettkarte für Kinder

von 8— j°4 Jahren.
1. Auf die Abschnitte 1, 2 und 4

„Butter " je 200 x.
Auf den Abschnitt 3 „Butter"

125 g,
2. Auf die Abschnitte 1 und 3

„Margarine oder Kunstspeise-
sett oder Speiseöl " je 125 8,

Auf den Abschnitt 2 „Margarine
oder Kunstspeisesett oder Speise¬
öl " 62,5 g (-/s Pfd .),

3. Aus die Abschnitte 1—3 „Käse
oder Ouarg " je 62,5 8 (Vs Psd .)
Käse oder je 125 8 Ouarg,

4. Auf die Abschnitte P 1. und p: 2
je 100 8 Manuel ade.

Aus den Abschnitt k> 3 125 8
Kunsthonig,

Auf den Mschnitt 7- S 125
Käkaopulver.

Nr . 7.
Auf die ? -Eiuzelabschnitt « der

Reichsfettkarten ohne Mengcnaus-
drnck bleiben Zuteilungen vorbe¬
halten.

IV.
Reichsmilchkarte.

In der Zuteilung von Vollmilch
tritt keine Veränderung ein . Zur
Erleichterung der Verpflegung in
Kindertagesstätten erhalten Kinder
von 3—6 Jahren 2 Milchkarten zu
je I an Stell « einer Milchkarte
zu l/s I. Dadurch unrd es möglich,
ein « der Karten der Kindertages¬
stätte abzugeben , während die an¬
dere für den Hausgebrauch zur Ver¬
tilgung steht.

V.
Reichskarte für Marmelade,

Zucker und Eier.
Auch bei Marmelode und Zucker

treten in den Rationssätzen und für
den Bezug der ant die einzelnen
Abschnitt « auszugebenden Mengen
keine Veränderungen ein.

Eier nach Ausruf.

VI-
Rnhrmittelkarte.

Die Werwochenrationerr an Nähr-
mitteln , Sago , Kartosselstävkomelhl
oder anderen ähnlichen Erzeug¬
nissen sowie Kaffee -Ersatz - oder Zu-
satzmitteln gelten in der bisherigen
Höhe weider . Auf die Nährmittsl-
karte werden mit Ausnahme von
Reis , str dessen Bezug eine besrn
der « Regelung vorbehalten bleibt,
dieselben Erzeugnisse wie bisher ab-
-gogeben. Es können bezogen werden:
1. Auf die Abschnitte kl 1 — iq 10,

N 11 — dl 20 je 25 8 Nähr-
mtttel,

2. Auf die Abschnitte iq 21, Ks 22,
>1 30, Kl 31 je 25 g Sago oder
Kartofselstärkemehl oder andere
ähnlich « Erzeugnisse oder Nähr-
mittel nach näherer Weisung
der zuständigen Hauptvereini-
grmg,

3. Aus die Abschnitte 23, xq M,
ki 33 je 125 g Kasfee-Ersatz-
oder Zusatzmittel,

Aus den Abschnitt Pl 24 25 ^
Kaffee -Ersatz - oder Ausatzmitteh

4. Auf die Abschnitte ps 28/29 250 8
HAserrsrüchte (Sonderzuteilung
gemäß Ausdruck ).

VII.
Die Bestellscheine sind im der

Woche vom 8.- 13. Januar 1940 bei
den Verteilern abzugeben.

l .. VIII.
Die Gültigkeit der Reise - und

Gaststnttenkarten wird über den
14. Januar 1940 hinaus bis zum
11. Februar 1940 verlängert.

Shks,  den 5. Januar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
(ErnäHrungsamt)
F ü r b r i n g e r.

Gemeinde Kirchwchhe.
Bis zum 10. Januar hat jeder

Pferdebesitzer meiner Gemeinde
seine Pferde unter Angabe des
Alters , der Abstammung , der
Brände und sonstiger Zeichen wäh¬
rend der Dienststunden in meinem
Bürg zu melden.

Kirchwehhe , den S. Januar 1940.
Der Bürgermeister . I . V.: Ebers.
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Die letzten vier im Isctzammer-Pokal
1. ZU. Nürnberg, SD. walüsios, wacker Wien und Dapid Wien tragen die Vorschlußrundeaus

Mit den Spielen der vierten Schlußrunde um den Tschammcr -Pokal wartete der deutsche Fußballsport gleich
zu Beginn des neuen Jahres mit vier Schlagern aus , die alle reich an dramatischen Höhepunkten waren.
Me vier Spiele endeten mit hohen Favoritcnsicgen . Im Poststadion Berlin schlug Rapid -Wien Blauwcitz
mit 7:1 (4:61. In Nürnberg trat der 1. FCN . in Hochform gegen Fortuna -Düsseldorf an und gewann mit 3:1 (2:1).
Ganz überlegen schlug der 1. SB . Waldhof den Hamburger Sportverein mit 6:2 (2:1). In Wien lieferte die jung«
BKG . Ncumeycr -Lls gegen Wacker einen sehr tapferen Kamps und unterlag in Ehren 7:4 (4:1). Der 1. FC.
Nürnberg , TV . Waldhos , Wackcr-Wicn und der Pokalvcrteidigcr Rapid -Wien tragen also die Vorschlußrunde aus.

Meisterliches Spiel des 1. ZL. Nürnberg
In seinem Pokaliamps gegen den Niederrhein -Meister

Fortuna - Düsseldorf  wartete der 1. FC . Nürn¬
berg  mit einer großartigen Leistung aus , die mit einem
verdienten 3:1- (2:1-)Sieg gerecht belohnt wurde . Den rund
12 660 Zuschauern in Zabo wurde ein Spiel geboten , das zu
Heller Begeisterung mitriß . Fortuna — ohne den Sachsen
Hänel , für den Gühler den Angriff führte — hatte das Pech,
den „Club " in einer wahren Hochform anzutreffen . Von der
ersten bis zur letzten Minute lieferten sich beide Mannschaften
einen wundervollen , temperamentvollen Kamps . Die Düssel¬
dorfer sanken sich aus dem glatten Feld schneller und trugen
gleich zu Beginn einige gefährliche Angriffe vor , aber die
stabile Abwehr der Nürnberger mit Kohl im Tor , Billmann
und Kennemann in der Verteidigung ließ sich nicht über¬
rumpeln . Als der Club dann in Fahrt kam, war sogleich das
Führungstor fällig . Fortunas linker Verteidiger , Meinig,
haue zur Ecke abgeführt , die Eiberger  wundervoll ein¬
köpfte. Wohl blieb der Club weiter gut im Zuge , aber For¬
tuna erzielte , einen Deckungssehker des Gegners ausnutzend,
den Gleichstand . Die Freude war aber nicht von langer
Dauer , denn schon 2 Minuten später führte Nürnberg wieder
2:1. Fortunas Mittelläufer , Krüger,  hatte das Pech, einen
Flankenball von Kund ins eigene Netz zu fchicken. Dieser
billige Ersolg der Bayern brachte Unruhe in die Hinteren
Reihen der Düsseldorfer , so daß der Club wenig Mühe hatte,
bis zum Ablauf der ersten Spielhälste sich im Strafraum
Fortunas festzusetzen. Im zweiten Abschnitt entschieden die
Nürnberger durch vortreffliche Angrisfsleistungen den Kämpf
endgültig zu ihren Gunsten . Fortunas überlastete Abwehr
wurde langsam zermjirbt und mußte sich in der letzten Vier¬
telstunde geschlagen bekennen . In der 37. Minute siel das
3. Tor durch . uebelein.  Alle weiteren Bemühungen der
Nürnberger Stürmer machte der zum Schluß wieder eiserne
Janes zunichte.

vlau -weiß unterliegt Dapid 1:?
Unerwartet hoch schlug im Berliner Poststadion der Pokal-

verteidiger Rapid - Wien  den Meister von Berlin -Bran¬
denburg Blauweiß , und zwar mit 7:1 nach einer Halbzeit-
führung von 4:6. Zwei Trefser iu einer Minute — das
war der überraschende Beginn des großen Kampfts . Schon
25 Sekunden nach dem Anstoß der Wiener gab der tüchtige,
aber hart spielende Rapid -Mittelläussr Hofstetter eins Vor¬
lage an Binder.  Gegen den Bombenschuß von Bimbo
streckte sich Manthey vergebens.

Sofort nach Wiederanpsifs kam Rapid erneut durch . Ber¬
lins rechter Verteidiger Hübner wehrte schlecht ab , und
schon war Besser  zur Stelle und drückte den Ball zum
2:6 ein . Obgleich Blauweiß nun mit zwei Treffern im
Rückstand lag , spielte die Mannschaft unentmutigt weiter.
Sie kam sofort sehr gut auf und zeigte ein über Durchschnitt
stehendes technisches Können , das aber nicht ausreichte , um
Rapid auf die . Verliererstraße zu drängen . Die ganze Aus¬
heule in dieser besten Zeit der Reichshauptstädter waren
zwei ergebnislose Eckbälle. Die Wiener waren auf dem
harten glatten Boden viel standfester als ihre Gegner . Nach
den schönen, aber fruchtlosen Angrifft » der Berliner zog
Rapid wieder stärker an und in der 28. Minute war es der
Halblinke Fsllner,  der einem von Binder vorgelegten
Ball nachsetzte und das Leder über den herausstürzenden
Manthey hinweg zum dritten Trefser einschoß. 16 Minuten
später kam Binder  wieder an die Reihe . Rapid begann
den zweiten Abschnitt mit einem starken Druck aus des
Gegners Tor . Immerhin behielt Blauweiß vorerst noch die
Uebersicht , aber die schlecht schießenden Stürmer verstanden
es nicht , dem Kamps eine andere Wendung zu geben . Ganz
anders Rapid . Binder  schoß den fünften Trefser . Blau¬
weiß griff immer wieder , ay , aber selbst als sünf Stürmer
im Rapid -Strafraum standen , konnte sich Rast ! noch in die
Schußbahn von Kraetke werfen und die Gefahr bannen.
Aui der anderen Seite erzielte Binder  das 6. und 7. Tor,
und dann war es Heinrich,  der vom Elfmeterpunkt den
Ehrentresftr für Berlin schoß und damit ein torreiches Tressen
zum Abschluß brachte . .

veumeMS großer Kamps in Wien
Das Pokaltresfen in Wien zwischen Neumeyer Nürn¬

berg und Wacker Wien  hatte rund 16666 Zuschauer in
seinen Bapn gezogen. Die Bezwinger des Wiener Sportclubs
und Austria Wien lieferten auch jetzt wieder einen großen
Kampf , wenn sie auch Wackers Sieg mit 7:4 (4:1) anerkennen
mußten . Es war ein dramatischer  und an Höhepunkten
wie an Toren reicher Pokalkamps.  Die Wiener hatten

Minuten durch Zisch ek und Reiterin ahcr  zwei Tore
vor . Wenig später reihte der Linksaußen Sarsoun  den
dritten Treffer an . Im Gefühl des sicheren Sieges liehen die
Wiener die Zügel etwas lockerer, hatten aber noch das Glück,
daß Reitcrmaher  in der 32> Minute den Vorsprung auf
4:6 erhöhen konnte . 11m so sorgloser wurden die Wiener , aber
prompt holten die Gäste durch ihren Rechtsaußen Schmidt
und anschließend durch den Linksaußen Fischer  zwei Trefser
auf . Nach dem Wechsel setzte Wacker wieder Dampf auf und
wurde zeitweise drückend überlegen , aber bei einem der schnel¬
len Vorstöße der Nürnberger war in der 7. Minute der Vor¬
sprung auf ein Tor zusammengeschmolzen . Die entscheidende
Wendung führte ein Weitschuß des rechten Wiener Läufers
Höpfl  herbei , den Dennstkdt im Neumeyer -Tor nicht halten
konnte . Durch Reiter mayer  zog Wacker aus 6:3 davon.
Unbegreiflichcrweise erkannte der Schiedsrichter dann ein Tor
des gegnerischen Mittelstürmers Wiesner nicht an . Als sich
der rechte Läufer Riedel verletzte und vorübergehend ausschei¬

den mußte , war das Schicksal der tapferen Neumeyer -Mann- DezirksklasseVremen

zahlenmäßige Höhe der Niederlage etlvas abzuschwächen.

überlegener Sieg des Sv . waldlos
26 666 Zuschauer waren Zeuge eines rassigen Kampfes , bei

dem der SV . Waldhvf in großem Stil in Per zweiten Haw-
zeit den Spielstand ., von 2:2 aus 6:2 hinansschraubte . Er
hatte die ganze erste Spielzeit hindurch zwar durchaus über¬
legen gespielt : aber nur zwei Tore , und zwar rn der vierten
Minute durch Franz und in der 21. Minute durch Eüderroih.
erzielen können.

Deutsche 5ishockeg-7Neisterschaft
Die Gruppenspiele um die Deutsche Eishockehmeistevschaft

wurden am Sonntag mit zwei Tressen der Gruppe K und
8 fortgesetzt . In Rastendurg mußte sich der dortige SV ., der
noch sein letztes NebungSspie -l gegen Preußen -Jnsterburg glatt
5:1 gewonnen hatte , von der Kriegssportgsmeinschast Preu-
ßen/Wespen Berlin eine 3:6- (1:6-, 1:6- 1:6-) Niederlage ge¬
fallen lassen . In Füssen trafen die Wiener EE . und der
SV . Füssen aus der Gruppe 8 zusammen . Die Wiener siegten
in einem rassigen Kampf mit 2 :6, 6 :6, 6:6, 2:6. Erst in den
letzten fünf Minuten fiel die Entscheidung zugunsten der
Wiener , die verdient gewannen.

Herbert Dünge Ko.-Sieger
Die Staffel des BC . Wuppertal kämpfte am Sonntag in

Aachen gegen die Mannschaft des Post SV . Da die Gäste
Ersatz einstellen mußten , unterlagen sie im Gesamtergebnis
mit 16:6 Punkten , Im Schwergewicht kam Olympiasieger
Herbert Runge zu einem Ko.-Sieg , der Wolf I (Aachen ) in
der 2. Runde entscheidend schlug. Runge , der seit langer
Zeit wieder im Ring stand , bewies damit , daß er von feiner
Schlagkraft nichts eingebüßt hat.

Punktefußball der 7Uedersachsen-6auliga
Werder, Hannover SS, VfL. Ssnabrück siegten — 5intracht Vraunschweiggeschlagen

flSD. Viumenttial— Werder Vremen 1:2
Aus dem Forsthausplatz in Blumenthal hatte sich wieder

eine starke Fußballgeineinde cingcsunden , die heute mehr noch
an einer Begegnung zwischen dem ASV . und Werder inter¬
essiert ist . weil inzwischen Blumcnthal zur Stadt Bremen ge¬
legt wurde , dieser Kamps also lokalen Charakter  trägt,
lieber Mangel an Spannung konnten sich die rund 2666 Zu¬
schauer auch nicht beklagen , denn anfangs war Blumenthal
den Bremern leicht überlegen , weil sich die Mannschaft mit
den gewohnten Bodenverhältnissen schneller vertraut machen
konnte als die Werders . Während bei Blnmenthal Gnoth im
Angrifsszcntrum stand , hatte Werder wieder den früheren
Mittelläufer Heini Stürmer als ncnentdeckten Angrissssührer
neben Heidcmann , Tibulskh , Cfimlcr und Freudenberg stehen.
Amann nahm den Posten des Mittelläuftrs ein , Hundt und
Scharmann verteidigten . Gegenüber wurde die Verteidigung
aus Feller und Marzyuiak gebildet , und diese beiden Spieler
trugen die Hauptlast des ganzen Kampfes , da die Läuferreihe
vor allem in der zweiten Halbzeit ziemlich ausfiel , als Werder
immer überlegener wurde . Versuchte es Blumenthal mit
Tempo und überraschenden Steilvorlagen «an. die Außen , so
spielte Werder kurz und weich von Mann zu Mann mit dem
Endergebnis , daß im zweiten Durchgang die Kräfte der ASVcr
ziemlich am Ende waren , während Werder Reserven genug
hatte , um das Tempo zu halten . Es war kaum eine Viertel¬
stunde gespielt , als Gnoth  den ersten Treffer schoß, der die
Blumcnthaler in 1 : 6 - Führung  brachte . Werder
ließ sich nicht beirren , kreiselte weiter , und nach wiederum
15 Minuten brannte Hcidemann die linke Seitenlinie hin¬
unter , gab zur Mitte , und - Stürmer schoß zum 1 : 1-
Ausgleich  ein . Das Ergebnis blieb bis eine halbe Stunde
nach der Pause bestehen. Zu dieser Zeit ließ die Kampf¬
kraft der Platzbesitzer merklich nach und
Werder wurde klar überlegen.  Freudenberg spielte
sich unangegrissen aus dem Rcchtsaußenpostcn bis zur Tor¬
linie durch , gab genau zur Mitte , wo Hcidemann  bereit
stand , um zu vollenden . Gegen diesen Schuß war Blumcn-
thals Torwart machtlos . Bis zum Schluß werden dem Werder-
Sturm noch manche Schußgelegenheiten geboten , aber den
Weg ins Gehäuft fand der Ball nicht mehr . Werders knapper
2 :1-Sieg ist durchaus verdient , er hätte zum Schluß noch
etwas Hölzer ausfallen können.

VfL. Osnabrück— 05 wilsielmsiiaven 2:0
Gut 1866 Zuschauer hatten sich aus der Anlage des VsL. Os¬

nabrück eingesunken , als der Eaumeister zu seinem Punktspiel
gegen die stets zu Ileberraschnngen geneigten Wilhelinshavcner
antrat . Der Eaumcister bot dabei die gleiche Elf aus , die am
Vorsonntag gegen Werder 3:3 spielte , aber auch Wilhclms-
havcn war in bester Besetzung erschienen , und so gab es ein
Spiel zu sehen , das streckenweise außerordentlich spannend
verlies . Obwohl beide Mannschaften unter den Bodenverhält¬
nissen zu leiden hatten , war das von den Wilhelmshavcncrn
in der ersten Halbzeit angeschlagene Tempo sehr hoch und die
Osnabrückcr Deckung hatte viel zu tun , um die Steildnrch-
brüche der Gaste aus der Jadcstadt zu stoppen und Torerfolge
zu verhindern . Die ersten ftinsundvicrzig Spiclmiiinten ge¬
hörten mehr den Wilheliushaoenern als den Lsnabrückcrn

einen glänzenden Start und legten schon in den ersten zehn > aber Flotho  im Tor des Eaunieistcrs war , nicht zu

luras Handballer siegten
5m wichtigen Spiel gegen den Post-Sv . Hannover siegte lura 6 : 4

Angrisf berechnetes Spiel heraus , lief dem Gegner mit 6 :2
davon . Nach Wechsel der Seiten verlor die Mannschaft jeden
Zusammenhang und die Stürmer ließen sich vom Gegner das
Spielgeschehen diktieren . Wie sehr es sich zum Nachteil aus¬
wirken mußte , daß oftmals sich kein Stürmer vorn befand,
wird die Mannschaft nun Wohl erkennen . Den Grambker
Stürmern gehen alle Würse fehl. Ein zugesprochener 13-Metcr-
Straswurf wird von Earbade nicht eingeschickt. Wie sehr sich
solches rächte , zeigte sich bald . Denn nur .einmal ist Grambkc
durch Brumme im zweiten Spielgeschehen noch erfolgreich.
Die Brauuschweiger jedoch rücke» Zug um Zug auf . drängen
in den leisten Minuten iauatisch aus Ausgleich . — schassen
ihnl Denn mit dem Echlußpsisf zusammen zittert ihr neunter
Tresser im Netz der Eranibkcr . (20

MTV . Braunschwcig blieb über 1616 Limmer mit 7:5 (3 :3)
siegreich. Im hannoverschen Lvkalkamps sorgte Arminia sür
eine Ucberraschung . denn in Linden wurde der TSV . 74
Linpen von den Arminen unerwartet mit 7:4 (3:2) be

Vor gutem Besuch kam auf dem Platz an der Waltjen-
straße dieses wichtige Punktspiel zum Austrag . Tura gewann
das Spiel verdient . Bei den Bodenverhältnissen , es war un¬
möglich , den Ball zu prellen , war ein Kombinationsspiel das
Gegebene . Tura verfolgt « hier die richtige Taktik . Im Sturm
wurde ein nettes Zusammsnspiel gezeigt , ohne aber restlos
befriedigen zu können . Ost war das Zuspiel reichlich ungenau.
Es wären vielleicht einige Tore aus freiem Spiel heraus
mehr gefallen . So mußte man sich aus Freiwürse verlassen.
Hier war Meyer der Vollstrecker . Mit weichem, genauem
Schuß konnte er einige Tors erzielen , die zum Siege aus¬
reichten . Unter den herrschenden Bodenverhältnissen und unter
dem Einsatz , dem dieses Spiel galt , muß man mit den ge¬
zeigten Leistungen zufrieden sein . Die Hannoveraner hatten
sich damit abzufinden , daß ihre Wurskanone Jirjahlke nicht
zur Stelle war . So konnten die Freiwürfe nicht immer ver¬
wandelt werden . Die Mannschaft gab sich alle Mühe , diesen
Aussall zu ersetzen, doch scheiterte ihr Angriff häusig an dem

. Einzelspiel , das aus diesem Boden grundverkehrt war . Der
Post -SB . gab zu, daß Tura dieses Spiel verdient gewonnen
hat . Die Anerkennung durch den unterlegenen Gegner stellt
der siegenden Tura -Mannschast das beste Zeugnis aus.

Zum Kampf stellten sich folgende Mannschaften : Liters:
Lotysch, Lürfsen ; Siegmann I . Brandt Siegmann II : Gie-
bosj. Meyer . Hempe , Müller II , Schikora . Wieble ; Hische,
Sander ; Koch, Theile , Lange Plaß , Steinmann Onnen,
Grupe , Wendemuth . Post mußte aus Jirjahlke zu guter Letzt
verzichten , während Tura aus die in Aussicht stellend« Mit¬
wirkung von Lükas verzichten mußte.

Tura war sofort im Angriff , kam gut durch und Sieg¬
mann I , der mit ausgerückt war , kam srei zum Schuh . Der
Schiedsrichter erkannte aber aus „abseits " Post legte sich
nun schars ins Zeug , blieb aber stecken. In der vierten
Minute gab es für Tura einen Freiwurs , den Hempe ent¬
schlossen sinwars . Aui der anderen Seite sieht es mulmig
aus , als Grupe zum Freiwurs ansetzte, aber er warf vorbei.
In der II . Minute fiel dann doch der Ausgleich durch Frci-
wurs Mendemuth ) . aber bereits drei Minuten später wars
Meyer das zweite Tor durch Freiwuri . In der 21. Minute
ist wieder sür Tura ein Freiwuri sättig . Post baut eine
starke Mauer , denn jedes Tor ist unter diesen Bodenverhält¬
nissen entscheidend , aber Meyer schießt besonnen in die linke
obere Ecke zum 3:1 ein . In der zweiten Spielhälste hat Post
mit einem Freiwurs Glück und verringert durch Wendcmuth
aus 4:2. Tura erlebt bange Minuten . Nach >7 Minuten
bringt Schikora nach einem schönen Durchbruch einen guten
Aussetzer an . der die Post erheblich zurückwirft . Drei Minu¬
ten später kommt Meyer von rechts reingekurvt , wird sicher
bedient und nun ist mit 6:2 in der 50. Minute das Spiel
entschieden . ^ —

Iv . Srambke - DSD. 22 Draunschweig9:9
Aus dem Spielplatz an der EoanMcr .Heerstraße fand ein

fast dramatisches Tressen sein Abrollen . Die Gäste aus Brauü-
schweig stellten eine Elf ins Feld , die der technischen Reise
völlig entbehrt , deren Verteidigung sehr oft in Klammern
ihr Heil versuchte , aber den Mann zu decken wußte . Die Stür¬
merreihe versügte nur über zwei gute und sthußsichcre Leute,
spielte auch viel zu engmaschig . Der Mittelläufer war sehr
gut . der Torhüter reinweg vom Glück bedacht. Von den Hiesi¬
gen ist zu sagen , daß sie ihre Anhänger bitter enttäuschten.
An der ersten Hälfte brachte die Mannschaft ein flüssiges , aus

Gauliaa -Tabcllcnstand
8:6 36:13Tura Grvpetingen 4 4 6 6

Pvst -SV . Hannover ' 4 3 6 1 6:2 46:26
BSV .22 Braunschwcig 2 1 1 6 3:1 15:11
TV. Grambte 2 1 1 6 3.1 17:15
MTV . Braunschwcig 4 1 1 2 3:3

3:5
24:41

TSV . 74 Linden 4 1 1 2 27:36
Arminia Hannover 4 1 6 3 2:8 20:36
1SIV Limmer 4 8 6 4 6:8 15':28

über win . de n . Auf der Gegenseite zeigte Haas im Tor
der WilhelmAiavener ebenfalls eine Bo mbe  n l e i stu n g,
und so verlief das Spiel bis zur Pause torlos . Erst nach dem
Wechsel setzte sich die größere technische Reise des Gaumeistcrs
durch und nun wurde das Spiel der Osnabrückcr zusehends
überlegener und klarer . Hesse,  der vom linken Läuserposten
in den Sturm genommen worden war , schoß bald zur 1:6-
Führung der Osnadrückcr ein , und dann war es eine Viertel¬
stunde vor Schluß der gleiche Spieler , der das Ergebnis aus
2:6 erhöhte . Zu dieser Zeit hatten die Jadestädtcr nachgelassen,
es war unmöglich , bei dem schweren Boden ein so hohes
Tempo während der ganzen Spielzeit zu halten . So ist der
Sieg des Gaumeisters verdient , wenn er auch sehr schwer er¬
fochten werden mußte . Bei Wilhelmshaven war Haas im Tor
der beste Mann , er stand seinem Gegenüber Flotho kaum nach,
wenn er auch beim ersten ' Torerfolg der Osnabrückcr einen
Fehler beging , indem er die Flugbahn des Balles nicht richtig
berechnete , wodurch der an und sür sich haltbare Ball ins
Tor ging . Bei Osnabrück war die Mannschaft ausgeglichen
gut : der Sieg ergab sich durch das genauere Zuspiel und die
größere Durchschlagskraft des Angriffs.

Hildessieim0? — Hannover 96 2:4
Obwohl Hannover 86 säst mit bester Besetzung in Hildes-

heim antrat und u . a . Malecki , Ley, Meng usw . dabei hatte,
mußten die Hannoveraner sehr "schwer kämpfen , um die Hil-
desheimer mit 4 :2 (2:1) zu bezwingen . Hildcshcim 67 mußte
auf den Wiener Martine ! verzichten , hatte dafür aber in dem
Austria -Spieler Joksch eine neue Wiener Kanone in der Elf
stehen , die sehr gutes Können zeigte . Als die Partie nach 2 :6
sür Hannover 96 und einem 2:2-ilnentschiedcn endlich 3 :2 für
die Leinestüdter stand , hatte Hildesheim 67 glattes Ilebcr-
gewicht , und es sah mehr nach einem 3:3 als noch einem 4:2
aus . Großes Schuhpech brachte aber die Httdesheimer um den
mehr als verdienten Ausgleich , und als Ley bei einem schnel¬
len Durchbruch der Hannoveraner noch einmal einsenden
konnt «, war Hildesheim 67 mit 4:2 geschlagen,

flrminia Hannover — kintracht Draunschroeig2:6
2066 Zuschauer waren aus dein Arminia -Platz , als die bei¬

den Mannschaften von Arminia und Eintracht Braunschweig
ein trgtz der schlechten Bodenverhältnisse zeitweilig aufregen¬
des Punktspiel liescrten . Arminias Stärke lag in der Deckung,
und zwar war die Läuferreihe mit Voß , Schulz und Plutha
ganz ausgezeichnet , wie auch die Verteidigung Radtke—Seeft-
mcyer mit dem jungen Torwart Eifert nicht zu schlagen war.
Der Wiener Stroh stand wieder im Angriff , hatte aber dies¬
mal einen Halbstürmcrposten und wirkte hier weitaus produk¬
tiver . Er war auch der Schütze des zweiten Arminen -Tores.
Eintracht hatte Fricke,. Lachner , Naab und Protzeck mit im
Sturm , hatte aber viel Schußpcch und mußte eine etwas un¬
glückliche 6:2-Niederlage einstecken. Der erste Tresser sür Ar¬
minia siel nach einem Freistoß aus Köpsler von Schulz,
und den zweiten Erfolg buchte der nachsetzende Stroh,  nach¬
dem Eintracht eine ganze Weile stark überlegen war , sich aber
in der Deckung der Hannoveraner festrannte.

Dfb. peine — 6? Linden5:5
Die Pciner Bewegungsspieler haben in den letzten Wochen

kaum mit größeren Leistungen nuswartcu können , aber am
Sonntag sorgten sie im Spiel gegen 67 Linden doch sür eine
kleine Ileberraschung . Auf eigenem Platz traten sie mit der
zur Zeit besten 'Mannschaft gegen die starken Lindener an und
verstanden es , auf dem reichlich weichen Boden den Ball sehr
genau und sicher zu führen . Der Lindener Sturm wurde von
der Pciner Hintermannschaft sorgsam genug bewacht , während
aus der Gegenseite der Sturm nicht gehalten werden konnte.
In der ersten Halbzeit erzielte Peine bei schnellen Durch¬
brüchen über die Außenstürmer schon vier Tore , denen Lin¬
den mir einen Treffer entgegensetzen sonnte . In der zweiten
Halbzeit kamen die Gäste etwas aus , aber den Vorsprung der
Pciner konnten sie nicht mehr einholen . Mit 5 :3 siegte Pein«
verdient , >veil der Sturm entschlossener wär.

barkeit des alten Groben — - > - . „ ,
wußte . - Der Nordd . Lloyd  hatte au , eigenem Platz
B r . Sportfreunde  zu Gast und gewann mit o:3 nach-
dem die Llvydblauen bis zur Halbzeit bereits imt in
Front gelegen hatten . — Ebenfalls ^ f eigenem Platz denn
Kuhhirten aus dem Stadtwerder siegte VfB . Komet  über
V f L. Hemelingen  mit 312, obwohl es in der Pause
iür beide Mannichas .ten mit 1:1 noch gleich stund.

Fußball in den unteren Bremer Klassen
In der Neustadt  siegte die BTE„  deren Fußballer

sich einmal wieder in Hochform befanden , überlegen und
demnach verdient -hoch über die Gäste aus Baden  mit
16:1, nachdem sie im ersten Durchgang bereits mit 4:1 m
Führung gelegen hatten.

Die Serbstmeisterschaft in der Staffel L sicherte sich gestern
der Waller TSV.  mit einem 6:4-Sieg über Kirch-
weyhe.  An zweiter Stelle liegt nunmehr Union , gefolgt
von Focke-Wulf , die den dritten Platz einnehmen.

Die Motor - Ges. 16 (VsL . 67) landete gestern noch
ihren beiden vorausgegangenen Siegen Wer die Gef. 33 und
2b ein bemerkenswertes 1:1-Unentschieden über den Bann-
meister des Bannes 445 (Kirchwetzhe ). Das Tor der
Bremer schoß Sierner und d-ie Elf spielte wr-e folgt . Wicke;
Wollny I , v. Ahftn : Alwes , Böllinann , Möller ; Slemer,
Rir , Wätjen . Schwartz . Wollny II.

Das Meisterschaftsspiel Hastedt Jungliga  gegen
BSV . Jmnglega  endete 8:1 für Hastedt (3:1). Die Tore
schössen sür Hastedt Steenken , Hank . Körner , Dorsam und
Mügge . Die Hastedter Mannschaft war vor allen Dingen
m der zweiten Hälfte eindeutig überlegen . Es war ein sehr
hartes Tressen . Zwei BSV .-Spieler wurden des Feldes ver¬
wiesen . Durch diesen 9:1-Sieg bleibt Hastedt der schärfste
Widersacher des Spitzenreiters Norddeutscher Lloyd.

Das Jungtigafpiel sah nach anfänglich ausgeglichenem
Kamps Nordü . Llohd  siegreich über Tura-  Gröpelingen,
obwohl letztere bis kurz vor Schluß das Treffen noch 4:4
zu halten vermochten . , , „ .

Aus dem Kuhhirtenplatz der Br . Sportfreunde  smlte
das Spiel der Platzbesitzer gegen die Jungliga des FV.
Woltrners Hausen  ausgetragen werden . Das Spiel
wunde jedoch wegen Fehlens eines Spielers der Sportfreunde
nicht angepfiffen und sind die Woltmershauser somit ohne
Spiel zu den ersten Punkten gekommen . Es ist bedauerlich,
daß dieses Spiel , das die Pusdorftr sicher mit einem schönen
Tvrersolg für sich hätten buchen können , nicht stattfand.

Kasse- Hag — Lloyd Dynamo 4:3 (0:31. Trotz des schnee¬
bedeckten Platzes gab es ein abwechselungsreiches Spiel . Die
erste Halbzeit stand mehr im Zeichen der Dynamo -Leute,
während die zweite Halbzeit eindeutig von Kaffee Hag be¬
herrscht wurde . Das zeigt auch das Spielergebuis . Die
Dynamo -Leute waren ihrem eigenen Tempo zum Opfer ge¬
fallen , das sie zu Anfang vorgelegt hatten.

Fock-Wuls 1 — Arsten 1, S:2. Focke-SSuls konnte mit dem
letzte» Spiel der Herbstserie in der ersten Kreisklasie den
dritten Platz erringen hinter Walle und Union.

RTL . 1 L -J »gcnd — Werder 1 ^ -Jugend 3:2.
Der heutige Gauliga -Tabcllenstand

°N o r d st>a s fe l
Eplölk gew. ritsch. verl. Tore Punkt«

BfL . Osnabrück 5 3 2 — 15:7 8:2
Werder Brsmen 3 2 1 . — 9:4 5 :1
ASV . Blument 'hal 5 I . 2 2 10:13 4:6
Bremer Sportverein 3 1 1 1 4:8 3:3
Wilhelmshaven 65 4 1 — 3 7:8 2 :6
Schtnkel 64 Osnabr. 4 1 — 8 6:11 2:6

S tassel Süd
Hannover 96 4 4 — — 17:4 8:6
Emir . Braunschweig 5 3 — 2 19:8 6:4
Armimia Hannover S 3 - 2 8:8 6:4
Hildesheim 07 ö 2 — 3 9:21 4:6
VfB . Peine 4 1 - - 3 6 :12 2 :6
Linden 07 5 1 — 4 16:16 2:8

Zußbali in der Uordmark
In der Nordmark wurden im Fußball nur Platzkämps»

durchgeführt . Es gab nachstehende Ergebnisse : Concordia —
Borussia 4:2 FC . St . Paul ! — Victoria 2:7; Eimsbüttel —
St . Georg/Tperbcr 4:1; Phönix Lübeck — Altona 93 6 :tt>;
Barmbccker SG . — Komet 4:1.

Dänemarks Dinger ?:0 geschlagen
Mit dem Rekordergebnis von 7:6 gewann die deutsche Rin-

gcrstasscl den neunten Länderkampf im griechisch-römischen
Stil gegen Düncmark , so daß nun sechs deutschen Erfolgen
drei Siege der Dünen gegenüberstehen und die Gesamtbilanz
unserer Ringer aus 45:19 Ländcrsicge gestiegen ist.

Im Bantamgewicht  setzte Gefreiter Pulheim gegen den
zuerst recht gefährlichen Dünen Haakon Christensen seine ganze
Kraft ein , der auch der überzeugende 3:6-Punktsieg zu ver¬
danken war . — Unser F c d e r gewichtsmeister Ferdinand
Schwitz nutzte die Gelegenheit am Boden prächtig aus , als er
einen Armzng des Dänen Eigil Johannsen durch Armschlüssel
in 15:35 Minuten entscheidend abfing . — Nur mit einem 2:1-
Sieg mußte sich imLeicht  gewicht Gefreiter Netteshcim gegen
Aage Meier zufriedengeben . Das Ergebnis Hüfte jedoch, nach¬
dem der Teutsche dauernd im Angriff lag , eigentlich einstim¬
mig 3:6 lauten müssen . — Die ungestüme Angrissswucht un¬
seres Europameisters Fritz Schäfer brach im Weltcr-
gcwichtskamps bald den Widerstand des Dänen Fritz Sören-
sen. Bereits nach 9:45 Minuten legte Schäfer mit Armschlüssel
seinen Gegner auf die Schultern . — Feldwebel Schivcickert
hatte im Mittelgewicht  den Dänen Erik Jenftn wieder¬
holt am Rande der Niederlage , aber immer wieder konnte sich
Jcuseu aus den gefährlichsten Lagen besreien . ohne allerdings
den haushohen Punktsieg des Deutschen verhindern zu können.
— Sehr sicher in der Kampscssührung zeigte sich wieder der
Halbschwer  gewichtlcr Max Leichter , der seinen Gegner
Knut Hansen völlig beherrschte und klar 3 :6 nach Punkten
gewann . — Eine prächtige Leistung bot im abschließenden
Schwergewichtstreffen der schlanke Dortmunder Willi Lie¬
bern . Der Däne Johann Soboska mußte sich aus die Vertei¬
digung beschränken , so daß Liebern zum sicheren 3 :6-Punktsicg
kam, der das Ergebnis des Länderkampses aus 7:6 schraubte.

Präger Eishockeyspieler in Mailand . Der Lawn -Tennis-
kliib Prag weilt gegenwärtig in Italien und bestritt dort
ein Freundschaftsspiel gegen Mailand . In einem völlig aus¬
geglichenen Kamps trennten sich die beiden Mannschaften
unentschieden 2:2 (1:8, 1:1, 6:1).

biLvaeraeulsel »« kLiirrkvksii

kreisturntag der lurnerinnen
Die Leitung des Kreises Bremen im NSRL . hatte Sonn¬

tag zum ersten diesjährigen Turntag in den Turnhallen
Kleine Helle eingeladen ; er war von rund 166 Vorturner-
innen , Leiterinnen und Turnerinnen beschickt. Die Ober¬
leitung hatte Kreiswartin Berta Menkens,  die in ihrem
Bemühen um eine schöne Durchführung bestens unterstützt
wurde von den Fachwartinncn » nd der Arbeitsgemeinschaft.
Hebungen der Körperschule brachten den Beginn der tur¬
nerischen Arbeit . Die allgemeinen Uebungen , abgestellt aui
Dehnung der Rückeiimuskelu , wurden mit viel Freude von
den Teilnehmerinnen geturnt . Mit gleicher Freudigkeit gaben
alle Teilnehmerinnen sich dem Tummeln an den Geräten
hin . Ringe , Barren und Pserd ließen den Turnerinnen
freie Wahl zur Erprobung ihres Könnens , zum Lernen als
auch zum Lehren . In vorzüglicher Art wußte die Kreisturn-
wartin Zweck und Ziel des Turntages zu kennzeichnen . Im
Untcrkreis Bremen wird noch in 18 Abteilungen geturnt,
im Untcrkreis Vegcsack-Osterholz fino es 17, im Uuterkreis
Verdcn -Achim 12, die Noch regelmäßig turnen Einige Orte,
als Hoya , Basien , Schwaförden , konnten über guten Turn-
besuch berichten . Aus die Kreisveraustaltung am 2l . Januar
wies die -Sprecherin werbend hi» . Kreissraucnwartin
Trete Nordhosf  übte in der Zwischenpause mit den Teil¬
nehmerinnen völkische Gesänge ein . Schwungiormen mit der
Keule übte Mathilde F ü r ch t e n >ch t mit den Turnerinnen,
brachte dadurch Munterkeit und ircndiges Durchhaltcn in
die Reihen . Nicht minder gern verweilten wir bei den Hüpi-
übungcn . die von Grete Hashagen  eingeübt wurden , bis
zu tänzerischen Lchrittiormen gediehen . Einige muntcrc
Volkstänze , denen irisches Erlebe » und die Natürlichkeit der
Bewegung Grundlage gab , beendeten die anregende Turu-

- arbeit . - . . (26

Seehausen-Hasenbüren. Die Einrichtung einer Auto¬
busverbindung von der Endstation der Straßenbahn¬
linie 7, Rablinghausen , nach Hasenbüren, die vor einem
Jahr erfolgte, war für die Einwohner der Orte Lan-
kenau, Seehausen und Hasenbüren eine dringende Not¬
wendigkeit. Der Fahrplan ist so eingerichtet, daß er
den Wünschen der schaffenden Bevölkerung nach Mög¬
lichkeit entspricht. Die Einwohner sind den Stellen
dankbar, die diese Verkehrsmöglichkeit geschaffenhaben.

sSI
Kirchweyhe. Am morgigen Dienstag findet um 20.30

Uhr bei Gastwirt Rohlfs eine Zusammenkunft sämtlicher
Politischen Leiter statt. Erscheinen ist unbedingt erfor¬
derlich.

Syle . Im Kreise Grafschaft Hoya wurden insgesamt
an kinderreiche Mütter 5227 Ehrenkreuz 'e ver¬
liehen. Der Kreis steht damit an der Spitze im ganzen
Gau, was vor allem auch auf den Kinderreichtum in
der Samtgemeinde Twistringen zurückzuführen ist.

Groß-Ringmar . Auf der Neichsstraße wurde ein
üb erfahrenes Reh  aufgefunden . Von dem Reh
fehlten beide Keulen , so das; anzunehmen ist, das; die
Fahrer , die das Reh überfahren haben, sich mit billigen
Braten versorgt haben.

Oldenburg . In Adelheide ereignete sich ein b e -
dau er sicher Unglllckssall.  Infolge der Glätte
geriet ein Kraftwagen ins Rutschen und sauste in
einen  L e i che n z u g. Zwei Männer wurden dabei
von dem Kraftwagen erfaßt und zu Boden geschleudert.

Hamstrup. Einen schweren Verlust erlitt der Bauer
Markus . Er war mit seinen Pferden nach Lastrup unter¬
wegs, um N achbarhilfc  zu leisten. In einem unbe¬
wachten Augenblick wurden die Pferde scheu und rasten
durch. Dabei kam das eine Pferd zu Fall und
brach sich  d a s K c n i ck.

Papcnburg Ej „c ergötzliche Iägcrgcschichtc, die sich
berm letzten Hochwaßer zugetragen haben soll, wird aus

einem kleinen Emslanddörfchen bekannt. Es hatten sich
auf einer rings vom Wasser eingeschlossenen, etwas er¬
höhten Parzelle einige Hasen in Sicherheit
gebracht.  Einige Jäger überlegten nun , wie man
wohl die Hasen vor dem Tode des Ertrinkens retten
und sie damit der für das Geschlecht der Meister Lampe
vorgesehenen Bestimmung zuführen könnte In Erman¬
gelung eines Bootes kam man auf den Gedanken, ein

Wasserbassin  aus einer
Molkerei als Wasserfahrzeug  zu benutzen. Die-

erwies sich auch zunächst als ziemlich „see¬
tüchtig . Als man aber über eine tiefere Stelle ruderte,
muß wohl das Gewicht der Hubertusjünger dem schwan-
kwrden Schiftlein zu viel geworden sein, denn es bekam
im Boden ein Leck, und es fing nach U-Boot-Manier
an zu tauchen. Auf solche Tiefcnfahrt waren aber die
^ager nicht vorbereitet , unb die kleine Kaperfahrt
endete mit dem Vorsatz, zunächst einen Lehrgang bei
unsern Seeleuten zu absolvieren , bevor man erneut solche
„Seeiabrt " unternehme.

^Lüncburg . Dem großen deutschen Kolonialpionier
Karl Peters  zu Ehren hat die Stadt einer Haupt¬
straße in dem neuen Siedlungsgebiet im Norden feinen
Namen gegeben. Karl Peters ' hat einen Teil seiner
Schulzeit in Lüneburgs jahrhundertealter höheren
Schule, dem Johanneum , verbracht.

Danncnberg a. d. Elbe. Einem Einwohner wurde jetzt
eine Postkarte zugestellt, die er am 7. September
als Pionier im Munsterlager an eine Verwandte in
Dannenberg geschrieben hatte . Die vielfach geknickte
Karte , die fetzt an den Absender zurückkam, da die
Empfängerin inzwischen verzogen ist, muß in einem
Briefkasten festgeklemmt  gewesen sein.

. Hamburg. Der Lehrer a . D, und plattdeutsche Schrift¬
steller Nicolaus Wilhelm Schmidt  ist im Alter von
86 Iabre » gestorben. Zahlreiche Erzählungen . Märchen,
Gedichte in Buchform oder in niederdeutschenZeitschrif¬
ten entstammen feiner Feder.
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Die dümmste Frage
Bremen,  8 . Januar

Lampe hieß er. Neulich hatte er den fünfzigsten Jah¬
resring angesetzt. Trotz feines Namens war er alles
andere als eine Leuchte. Bis vor kurzem galt er am
Stammtisch als ausgefuchste Skatratte . In letzter Zeit
hatte seine Spieltechnik erheblich nachgelassen. Mit vier
Wenzeln in der Faust versiebte er den sicherstenGrand.
Er war weltentrückt, abwesend, nicht in Form , ver¬
dattert . Was hatte Lampe nur ? Kürzlich kam er, Nie¬
dergeschlagen wie immer, ins Lokal. Er schlich zum hin¬
tersten Tisch, wo Mauerpolier Appel in seine halb¬
gefüllte- Molle dicke Zigarrenwolken blies , ,,'n Abend.
Herr Appel", hüstelte Lampe. „Schmeckt die Zigarre?
Tjaja . . . hm . . . Bei diesen Zeiten . . . Da hat ja alles
einen bitteren Nachgeschmack. . . Wann ist denn
nun endlich der Krieg aus ?" Appel wölkte
eine Mütze voll Rauch vor sich hin und sah aufmerk¬
sam in die Elühkopfzündung seiner Zigarre : „Bitterer
Nachgeschmack? Nicht die Spur ! Und der Krieg?
Tchhm. . . So 'n Krieg ist kein Neubau ! Bei dem könnt'
ich Ihnen aus die Minute sagen, wann der Dachstuhl
raufkommt. Aber . der Krieg ? Bei dem ist der liebe
Herrgott Baumeister . Fragen Sie den !" — Man sah
es Lampe an, daß ihm diese Antwort nicht das ge¬
wünschte Licht brachte. Er räkelte sich von seinem Stuhl
empor und ging zur Theke, wo sich Malermeister Runge
einen Pfefferminz hinter den Schlips goß. ,,'n Abend,
Meister Runge ", schnupperte Lampe dem frischen
Schnapsgeruch entgegen. „Wie geht's ? Wann . ist der
Krieg aus ?" „Bin ich Hellseher?", schob Runge seine
Pfesfermjnzgroschen aufs Zahlbrett . „Aber verlassen
Sie sich darauf , jedes Ding hat Anfang und Ende."
Auch dieses Bild schien Lampes Wissensdurst nicht zu
stillen. Da schickte es sich, daß des Gastwirts Sohn,
der als Soldat auf Heimaturlaub weilte , in den Schank-
raum trat . „Ah! Vom Westwall zurück?", begrüßte
ihn Lampe. „Sie müssen es doch. wissen: Wann ist der
Krieg aus ?" Der Soldat klopfte Lampe herzhaft auf
die Schulter , daß der Fünfziger merklich in den Es-
lenken schaukelte: „Wenn 's nach unserm Führer ge¬
gangen wäre, hätte der Krieg gar nicht erst angefangen!
Jetzt ist er da, und wir müssen durchhalten ! Wann
er aus ist? Wissen Sie , lieber Herr Lampe, das ist
wohl die dümmste Frage , die es im Augen¬
blick gibt,  nicht nur deshalb , weil sie ohne Ant¬
wort bleiben mutz, sondern auch wegen der weichen
Knie , die hinter der Frage stehen. Heute hat jeder die
Knie durchzudrücken, wir da draußen , ihr hier in der
Heimat ! Wenn der Westwall und unsere Kameraden
an der Wasserkante .und in der Luft wissen, daß auch
die innere Front eisern in den Stiefeln steht, dann
marschieren wir dem Sieg entgegen. Das ist die Haupt¬
sache, alles andere — Nebensache! Denn das merken
Sie sich: Nach dem Sieg  ist der Krieg zu Ende !"

>Vie lanxe wirft beute verüunkelt?
Von SouneuunterxanA . . 16.28 11 br
bis 8onnenankA»n» . . . . 8 .3.4 17kr

besang oder rustestörender 5ärm?
Mehr als zehn Zeugen und Zeuginnen waren zu einer Ge¬

richtsverhandlung geladen , mn vor dein Richter zu bekunden,
ob sie den Gesang der Frau L. als störend empfunden hätten.
Das Ergebnis des ersten Teils , der mit außerordentlicher
Gründlichkeit durchgerührten Beweisaufnahme, . sah wenig
refig für die derart Beklagte aus , denn säst einstimmig wurde
bekundet , daß sie ihre Nachbarn durch ihren Gesang zur Ver¬
zweiflung bringe . Später zitierte sie selbst einige Zeugen , die
sich günstiger über sie vernehmen ließen . Ein Gutachten sah
folgendermaßen anst „ Mir ist es angenehm , ivenn eine Frau
singt , aber wenn sie gröhlt , das mag ich nicht ". Dagegen
meint Frau X, daß sie ein Liebchen gesungen hab «, wie es
sich gehör«; doch ivenn man ihr temperamentvolles Verhalten
vor Gericht in Betracht zieht und außerdem noch erfährt , daß
sie den Text des alten Schlagers „Du bist verrückt , mein
Kind " recht gut kennt und es mit einer sehr unterstrichenen
Betonung zu ihrem Nachbarn hinübergcschmettert hat , dann
kann man sich schon ein abgerundetes Bildchen von der be¬
rechtigten Empfindlichkeit der befchiverdesührenden Nachbarn
machen . Es soll keinem Menschen verwehrt werden , sein Lied
zu singen , wird aber das Gebot der Rücksichtnahme als erstes
Gesetz des nachbarlichen Friedens mißachtet , so muß unver¬
züglich eingeschritten werden . Frau X wurde wegen ruhe-
störeuden Lärms zu einer G el d st ra s e v o n 30 Mark
(Bestätigung des Strafbesechls ) verurteilt.

Bei Erkrankungen von Wehrmachts-llrlaubern und
Urlaubern der Formationen , die z. Zt . der Wehrckacht
unterstellt sind (z. B . Arbeitsdienst , Polizei ) ist ärztliche
Behandlung nicht bei Zivilärzten , sondern beim Stand¬
ortarzt Bremen , Mathildenstratze 36, anzufordern . (Tel.
8 08 64) .

Wozu Konzert? - Ich hab doch Nadio!
Das 1?eichs-Sgmpt,onie-0rchesterspielt am 15.» 16. und 18. Januar in vremen

Sch 'n Sie , mein lieber , wenn ich abends nach Hause
komme, dann will ich meine Ruhe haben. Ich mach's
mir bequem, genieße mein Abendbrot , nehme dann meine
Zeitung , lege mich aufs Sofa , ein Griff zum Schaltknopf,
und aus dem Lautsprecher tönt das schönste Konzert.
Wozu soll ich mich denn noch in „Schale" werfen, weit
laufen , teures Geld bezahlen, nur um mit anderen Leu¬
ten zusammenzusitzen, vielleicht noch auf wackligemStuhl,
mich darüber ärgern , daß mein Nachbar mit seinem
Programm knistert, ein nervöses Leiden ihn nicht einen
Augenblick still sitzen läßt , oder daß neben mir gar ein
„Mann vom Fach" mit dem Klavierauszug sitzt und
seine benachbarten Bekannten auf jeden neuen Einsatz
aufmerksam zu machen pflegt. Da stört mich zu Hanse
doch niemand , ich kann mir dazu noch einschalten, was
mir gefällt , und das Gedränge an der Garderobe fällt
auch weg."

„Wirklich, mein Freund , stört Sie zu Haus niemand?
Ist es Ihnen noch nie geschehen, daß gerade an dem ein¬
zigen Abend, an dem Sie ein gutes Musikprogramm im
Radio hören wollen, unverhofft Besuch, eintraf , der
wenig für Wagner und seine Kunst übrig hatte , und
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daß Sie sich nun statt der „Meistersinger" jene „Meister-
Sprecher" anhören mutzten, daß gerade an solchem Abend
Ihr Sprößling absolut nicht einjchlasen wollte und her-
umquäkte, daß die Bekannte Ihrer Frau , die bisher
brav zuhörte, jiP bei einem musikalischen Höhepunkt
um das schöne Häkelmuster der Tischdecke bitten mußte,
und was der Störungen noch andere sind. Und selbst
wenn Sie weder Nachbarn, Freunde und Bekannte
stören : Sind Sie noch nie, auf dem Sofa liegend, ein¬
geschlafen? — Nicht, weil diese Musik langweilig wäre,
sondern weil Sie beruhigend , wohltuend wirkt — wie
einmal ein Spaßvogel die Definition guter Musik mit
den Worten gab : „Gute Musik ist solche, die nicht Leim
Einschlafen stört," womit er nicht ganz unrecht hat.
Allen Ruhm dem Wunderwerk Radio , dessen große Be¬
deutung im politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
Leben außer Frage steht. Doch auch der beste Apparat
vermag nicht das unmittelbare Erlebnis zu ersetzen.
Den Reichsparteitag z. B. im Radio mitzuhören , ist ge¬
wiß etwas Herrliches. Wer jedoch einmal selbst dabei
war , der wird sofort verstehen, daß weder Radio noch
Film , noch Schallplatte jene ungeheure Hochstimmung
auch nur annähernd zum Miterleben bringen können,
wie es das persönliche „Dabeisein" fertigbringt.

Genau so ist es mit Oper und Konzert . Jenes Flui-
dum. das von den Ausübenden auf die Zuhörer über¬
strömt und den ganzen Raum mit Feststimmung sörm-
licki auflädt , die fehlt dem einsamen Gehör am Laut¬
sprecher doch. Gemeinschaftsempfang hei politischen Ver¬
anstaltungen vermag hier viel zu helfen, bei musika¬
lischem Programm ist dies kaum der Fall . Soweit die
Technik der Uebertragung auch fortgeschritten sein mag,
der erst durch den elektrischen Vermittler gegangene Ton
besitzt eben nicht mehr jene Leuchtkraft und Wärme des
natürlichen Klanges , der Ausdruck, den der Künstler in
sein Spiel legt , wird durch das Mikrophon bedeutend
abgeschwächt und kann daher nicht mehr so erlebnis-
stärk wirken.

Das Mikrophon verändert Charakter und Seele des
Tones ganz erheblich. Wie ähnlich klingen z. B . Vio¬
linen und Flöten im Lautsprecher — und welch großer
Unterschied besteht in ihrem Klang in Wirklichkeit. Und
nur deshalb , weil der Violinen -Ton uns in usiurs be¬
kannt ist, vermögen wir ihn im Lautsprecher wiederzu¬
erkennen und von anderen zu unterscheiden. Radio wird.
so wichtig und wertvoll seine Bedeutung sein mag, doch
nur ein Ersatz sein können, wenn auch ein fast hundert¬
prozentiger , aber eben doch nur ein Ersatz.

Darum , mein lieber Rundfunkfreund : So viele Abende
und Stunden können Sie mit Ihrem Lautsprecher allein
sein, wird Ihnen aber einmal die Möglichkeit eines
musikalischen Höchstgenussesgeboten , wie das Konzert
des Reichs-Symphonie -Orchesters, dann stellen Sie ruhig
für den Abend den „Kasten" ab legen Sie Ihr Feier-
taosgewand an . besuchen Sie das Konzert und nehmen
Sie an jener Feststimmung persönlichen Anteil , und ich
sollte mich sehr Häuschen, 'wenn Sie nach der Heimkehr
von diesem Erlebnis noch die Lust verspürten , sichŜchla¬
germusik einzuschalten."

Niederdeulscherflbendder Drtsgruppewalle
Gemeinsam mit der NS .-Gemeirrschast „Kraft durch Freude"

führte die Ortsgruppe Walle ihren zweiten Niederdeutschen
Abend in der Wandelhalle des Withelm -Decker-Hauses durch.
Ortsgruppenleiter Pg . Stürmann  hielt in feiner Be¬
grüßungsansprache einen Rückblick aus das vergangene , an
weltpolitischen Ereignissen .reiche Jahr und ließ seine packen¬
den Worte in den Treuegruß an den Führer ausklingen.
Dann gelangte durch die Mitglieder der „Waller Späl-
d äl " das lustige Bauernspiel „D e dulle Deern"  von
Georg Ruseler zur Aufführung . Unter der Spielleitung von
Gesy Hinrichs  wurde das deftig « dreiaktige Spiel so
echt und voller mitreißender Laune auf die Bretter gestellt,
daß der Beifall des überfüllten Hauses nach den Akten und
am Schluß kein Ende nehmen wollte . Prächtige darstellerische
Leistungen boten wieder Marie Kiehn  in der Haupt¬
rolle . Ernst Wald au  als der urwüchsige Bauer Hauke
und A l b o r t K i e h n als der Brvgam der Deern ;' aber auch
die Träger kleinerer Rollen , Lina Maetze,  Trete Wieg¬
ln a n n,  Paul Kaspar,  Hans Tucholski,  Emil Flei¬
scher,  Hanns Wittenberg  und Hans Schenkel  tru¬
gen durch Können und Spielsreudigkeit zum guten Gelin¬
gen eines bemerkenswert sicheren Ensemblespiels bei . Wer¬
ner Keu necke  hatte der Aufführung ein zünftiges Büh¬
nenbild geschaffen.

Mrtterball bei km-8chi-Do
Die Tanzschule Emmi Schipfer - Donat  hatte ihre

jungen Kursisten und deren Eltern zn einem Winterball in
das „Parkhaus " geladen , das schon am frühen Abend ein sest-
freudigcs Getriebe sah . Der buntbewegte Eindruck des Win-
ierballes wurde insbesondere durch die farbenfrohe Ausge¬
staltung der Gruppen -Tische hervorgerufen , deren sorgfältige
Ausschmückung ihre Wirkung nicht verfehlte , so daß das
Preisgericht vor einer nicht ganz leichten Aufgabe stand.
Der erste Preis wurde dem Tisch „ Rosa " vor ..Braun ",
„Blau " und „Gelb " zugesprochen . Anschließend wurde ein
reichhaltiges Programm abgewickelt , das dem Können der

Turniertänzer aller Klassen und der übrigen Mitwirkenden
das beste Zeugnis ausstellte . Sehr anmutig war die „Studie
mit Schleiern ", getanzt von vier Eymnastikschülerinnen , wie
auch die von Anfängern gezeigte „Francaise " mit verdient
starkem Beisall aufgenommen wurde . Die Turnierklassen
tanzten Walzer (schnell und longs -mn ), Tango und Foxtrott.
Mit einer geradezu bestechenden Leistung warteten Inge
H ansa  und Georg Reschke (Tanzschule Rosemann/Reschke)
auf , die einen Tango und einen c-schnellen Walzer zeigten.
11m das Gelingen einiger TanzauMhrungen hatte sich in
erster Linie Jrmfried Wilimzig  verdient gemacht , der
die Einstudierung vorgenommen hatte . Außer ihm wirkten
Inge Hansa,  die ein Sonderlob verdient , Heißo von
Schwanenflügel  und sieben Schülerinnen mit , deren
Leistungen sich in einem „Slawischen Duett ", einem „Walzer"
und einer heiteren Tanzstudie „Macadonische Zustände " har¬
monisch abrundeten . Preisverteilung und Ausnahme in die
„Riege " durch die „Meisterin ", die der Veranstaltung einige
Degrüßungsworte vorausgeschickt hatte , leiteten zu einigen
L-teptknzen über , die von dem überfüllten .Haus mit Dank
ausgenommen wurden . Mitwirkende waren die Fortbildungs¬
gruppe . Hildegard Beukert , Zuge Hansa und der
besuchsweise aus . Freiburg anwesende frühere Assistent Wil¬
fried Frese;  ihnen sei ein Sonderlob gespendet . Die musi¬
kalische Mitarbeit und Begleitung der Tänze hatte wieder
Jngeborg Frese  übernommen , um musikalische Begleitung
und Tanzmusik waren die Kapellen E . Bullenkamp und
Gallwitz  bemüht , so daß der Winterball auch in dieser
Richtung alle Erwartungen erfüllte.

Montag , S. 2°„n- - : S.w Morgcmms - Sport am Mo-g-n. « 3»
Frllhkonzert. In der Pause : 7.00  Nachrichten , 8 00 Haushalt und
Familie Anschließend: Eymnastit sur die Hausfrau und . Unsere
Altersehrung . s.lv Musik am Vormittag . d.M Schuhunk für dl-
Ernndschule: Der Trippel -Trappel -Top;.^ March-mpl-l
Mahlau . 10.00  Sprechstunde bei Familie fröhlich 10.30 Von Berlin.
12.00 Mittagskonzert . In der Pause : 12 M 14.00 Nach¬
richten. 14.10 Von Berlin . 14.S0 MarNberichte des R-tchsn°hr>tllii.
des. 13.00 Zur Unterhaltung . Iö.30 Bunte Nachmittagsuntsrhaltung.
In der Pause : 10.00 Allerlei Anregungen vom Buchertisch. 17 t«
Nachrichten. 17.1V Tänze aus Niederdeutschland in Sätzen - an « al¬
ter Eirnatis und Helmuth Wirth . 17.M Schummerpunn br S °Ich>-
moder. Allerhand ut 't Angelland. oertellt °un Hans P -t°- Jacobs-».
18 so Aus dem Zeitgeschehen. IS .00  Hassndienst . lg .vo Von Berit «.
Dazwischen: 20.00, 22.VV und 24.00 Nachrichten.

Mütterdienst im Deutschen Frauenwerk
Au folgenden Lehrgängen sind noch Plätze zu belegen:
Kochen:  Dienstag und Freitag 19.30 bis 22 Uhr . Mon¬

tag für Hausfrauen 15.30 bis 18 Uhr . Mittwoch für Fort-
geschrittene 9 bis 12 und 19.39 bis 22 llhr , sämtlich m der

ä h^ n :̂ Montag und Donnerstag 15.30 bis 18 Ühr.
Mittwoch 9 bis 11.30 Uhr . Dienstag 19.30 bis 22 Uhr . Frei¬
tag sür Berusstätige 18 bis 20.30 Uhr , und 19.30 bis 22 Uhr,
sämtlich in der Mütterschule . Freitag 19.30 bis 22 Uhr Se-
baldsbrück . ' . ^ ^

Säuglingspslege:  Montag 20 bis 22 Uhr Sebalds-
brück. Montag und Mittwoch 9.30 bis 11.30 Uhr , und Frei¬
tag 20 bis 22 Uhr , sämtlich in der Mütterschule.

Häuslich « Gesundheits - und Kranken¬
pflege:  Montag sür Berusstätige 18 bis 20 Uhr . Diens¬
tag 20 bis 22 Uhr , beide Mütterschule . Donnerstag 20 bis
22 Uhr Sebaldsbrück . „

Erziehungsfragen:  Donnerstag 16 bis 18 Uhr.
Dienstag und Montag (Schulkind ) 20 bis 22 Uhr , sämtlich in
der Mütterschule . ^

Heimgestaltung:  Montag 20 bis 22 Uhr , Freitag
16 bis 18 Uhr , beide Mütterschule.

Der Preis eines Lehrgangs beträgt 3,86 Mark . Ein Lehr¬
gang umfaßt 12 Doppelstunden . Anmeldungen und Aus¬
kunft sür obengenannte Kurse erteilt die Mütterschule , Contre-
fcarpe 162, Rips 8 32 34.

Zwölf Gerichtstage in Bremen -Hcmelingen . Der Oberlandes-
gerichtspräsidcnt in Cellc hat durch Verfügung vom 1. De¬
zember 1939 die Zahl der Tagungen des Gerichtstages in
Hemelingen ' sür das Jahr >940 aus 12 festgesetzt. Die Tagun¬
gen finden statt am : 12. Januar , 9. Februar , 8. März
5. April , 10. Mai . 7. Juni , 12. Juli , 9. August , 6. Septem¬
ber , 4. Oktober , 1. November , 13. Dezember . Die Sprechtage
beginnen um 9.30 Uhr im Nathause der Dienststelle Hemelin-
gen der Stadtverwaltung Bremen.

Förderung des NS .-Flicgerkorps durch die Behörden . Ent¬
sprechend der kürzlich veröffentlichten Aufforderung des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe an sämtliche Dienststellen der
Luftwaffe und alle Reichsbehörden , das NS .-Fliegerkorps im
Einvernehmen mit der Reichsjugendführung zu unterstützen,
hat der Reichsminister des Innern gegenüber allen ihm Nach¬
geordneten Behörden , Gemeinden , Gemeindcverbänden und
sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts dem Wunsch
und der Erwartung Ausdruck gegeben , daß das NS .-Flieger-
korps bei der Erfüllung seiner wehrwichtigen Ausgaben in
jeder Hinsicht unterstützt wird . In diesem Erlaß spricht der
Minister auch allen Beamten , Angestellten und Arbeitern sei¬
nes Bereiches , die sich schon bisher , sei es als Sturmange¬
hörige , sei es als Förderer , in den Dienst des NS .-Flicger-
korps gestellt haben , für ihren Einsatz seine Anerkennung aus.

Zeugen und von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach¬
stehend geschilderten Berkehrsnnsiille werden gebeten, sich im Polizei¬
präsidium, Zimmer 217 a, oder auf einer Polizeiwache zn melden:
Am 4. Januar befahl gegen 10.00 Uhr eine Radfahrerin die Wal¬
ler Heer  st ratze  in Richtung lSröpelingen. Sie fuhr statt aus
dem Radweg auf der Fahrbahn zwischen den Strngenbahnschienen
und dem rechten Snnmstein. AIs die Radfahrerin von einem PIw.
überholt wurde, wurde sie unsicher uno stieß gegen den Kraftwagen.
Die Frau kam zn Fall und zog sich Verletzungen zn. — Am 5. Ja¬
nuar wurde gegen 7 Uhr eine Fußgänger !« aus der Fahrbahn der
Domsheide  vor der Hauptpost oerletzt aufgefunden.
Die Verletzte will von einer Straßenbahn angefahren worden sein.
— Am 2V. Dezember ereignete sich gegen 11 Uhr nn der Einmün¬
dung Kamp st ratze und Haserkamp  ein Zusammenstoß zwi¬
schen einem Lkw. und einem Pkw. der Lustwafse. Beim Unfall ent¬
stand leichter Sachschaden.

46jährige Dienstzeit. Der Zollsekretär Albert Ruwoldt,  be¬
schäftigt um Zollstatistischen Amt, kann am heutigen Tage auf ein«
4üjährigs Dienstzeit zurückblicken. Das ihm vom Führer verliehene
Trendienstehrenzeichen wird ihm heute von dem Leiter des Amtes
ausgehändigt werden.

Hohes Alter . Am heutigen 8. Januar begeh! Mutter I a n s s e n,
Entenbergstrntze, ihren 7V. Eebürtstag . Wir wünschen der rüstigen

' Oma als unserer treuen Leserin einen gesunden und gesegneten
Lebensabend.

Die Deutsch« Arbeitsfront
Reiuhold-Muchow-Haus , Verufserziehungswerk der DAF. Wir

machen unsere UeLungsleiter und Teilnehmer darauf aufmerksam, daß
aus besonderen Gründen die Lehrgemeinschaften, die bisher in dch
Karlstratze durchgeführt wurden, bis auf weiteres in der Kleinen
Helle  stattfinden.

Das zeitgemäßeDezepl
Gefüllte Kohlrollen

Ein Kohlkopf wird gedämpft und danach entblättert . Sehr dicke
Rippen werden flach geschnitten. Man bereitet eine Füllung aus
gehacktemFleisch, eingeweichtem Brot , Salz , Zwiebel, den inneren
kleinen gehackten Blättern und den gehackten Rippen Man ver¬
teilt die Blätter auf die beliebige Anzahl der Rollen, verteilt dar¬
auf die Füllung und rollt recht fest auf. Cut aufgewickelt halten
die Rollen ohne Befestigung. Man brät die Rollen in etwas Fett
von allen Seiten gut an, gießt von dem Dampfwaffer hinzu und
läßt sie etwa eine Stunde garschmoren. Man bindet die Tunke
mit Kartoffelmehl

L.bLI§ . Vo1ü3^ irtsukakL -lZaiisrvirtsekakt
im Osutsodsv V'rsuvQwvrk

HLnivoils«
w«r kolgsväs diitt«Uuns«n gedöroa rum LnnsigsnlsU

Wagner -Lchrstuhl . W«Mii Lchulserienverlänllermig beginnen
die Vorlesungen erst Montag , 22. Januar 1940.

„Liebe Erna ! Wenn ich meinen Aufenthalt in der
Heimat kurz abbrach, so geschahdies, um meinem Ver¬
sprechen nachzukommen, Dir Dein Geld zurückzugeben.
Weitere Versprechen hast Du ja von mir nicht anneh¬
men wollen, weil „Dein Vertrauen zu mir im Schwin¬
den" sei. Auch sonst kam es Dir wohl bei dieser Unter¬
redung darauf an, mich zu kränken und zu demütigen;
eine Haltung , die eben häufig der Gläubiger einem
Schuldner gegenüber einnimmt . Nun — ich bin hiermit
nicht mehr Dein Schuldner Ich glaubte immer, Du
hättest die große Linie , eine Künstlerseele in ihrer Tiefe
zu ersassen — zu begreifen, daß eine gewisse Freiheit
solange nötig ist, bis der Künstler nicht mehr aus der
Umwelt , aus Erleben und Leben heraus schöpfen muß,
sondern gleichsam aus sich selbst schöpfen kann. Mein
jetziges Tun hat doch, keinen anderen Sinn , als dieses
Ziel in Kürze zu erreichen. Dazu gehört eine gewisse
Zeit , die durchlaufen sein will : denn Jugend kann sel¬
ten aus sich schöpfen: sie ist auf Gefllhlsstürme ange¬
wiesen. Jawohl — sie braucht überdurchschnittliche Er¬
lebnisse. himmelstllrmende Illusionen , Höhenflug, Ver¬
zauberung , Stimmungen und Rausch! Gewiß, das sind
große Worte . Vielleicht aber wüchse das alles aus
einem einzigen Erlebnis heraus ? Ich könnte mir gut
vorstellen, daß die vielgepriesene „große Liebe" eine
solche Zauberschale sei, aus der einem jungen Künstler
mit zwingender Eewal ! Antriebskräfte zuströmen, die
zu hohen und höchsten Leistungen beschwingen . . . Ich
muß mich nun tragen , ob ich zu den Unwürdigen ge¬
höre, denen «ine solche Liebe bisher vorenthalten wurde
oder vielleicht immer vorenthalten sein wird . Denn eine
solche Liebe kann doch nur sein wie Blitz und Schlag
und Flamme .̂ an der sich tausend andere entzünden?
Vielleicht weiß oder wußte ich um solch eine Liebe. Die¬
ses Wissen aber ist etwas Armseliges für einen Men¬
schen wie .mich, in dem es glüht und tobt wie in einem
Vulkan . Jetzt weiß ich nun nicht mehr ob dieser Vul¬
kan nicht erlischt — vor einem Gran Vernunft , einem
hohen Gewicht Stolz und dem wichtigen Gesicht eines
Standesbeamten . Wenn ich es nicht mehr weiß - viel¬
leicht weißt Du es? Vielleicht wissen wir ' es erst beide,
wenn wir uns wiedersehen, nachdem ich meine Schul¬

den bezahlt habe ? Wir können es ja in dieser Stunde
überlassen, liebe Erna . . ."

Erna ließ Las Briesblatt auf den Tisch gleiten . Sie
lehnte sich langsam zurück und schloß die Äugen. In
ihrem Gesicht zuckte es ; sie preßte die Lippen fest aus¬
einander . Die flüchtigen Schristzüge Lutz Többes zer¬
fielen in Worte und Sätze, nahmen den Klang seiner
Stimme an, begannen , in ihr zu tönen und zu höhnen.
Haltsuchend griff sie nach der Tischkante. Ihre Finger
glitten über den Scheck, dessen starres Papier raschelte.
So ist das , Erna Quandt ! Hast du's verstanden ? Wenn
du einem solchenKünstler , wie Lutz Többe einer zu sein
glaubt , deine Liebe schenkst, dann darf kein Gran Ver¬
nunft , nicht ein hohes Gewicht Stolz darin sein — vom
Srandesbeamten ganz zu schweigen. Es muß sein wie
Blitz, Schlag und Flamme!

Sie preßte die Hände vors Gesicht. Ein jäher , heißor
Sturm schüttelte sie sekundenlang. Sein dunkles Zigeu¬
nergesicht tauchte vor ihr auf sie spürte die Schwäche,
die sie immer überfiel , wenn seine werbende, zärtliche
Stimme an ihr Ohr klang, seine Hände ihre Schultern
umspannten , und sie wehrte sich heftig dagegen. Mit
weit geöffneten Augen starrte sie aus die Briefzeflen , die
sie zur „Schuldnerin " stempeln wollten . Ihre Gedanken
kreisen sekundenlang wirr um den ungeheuerlichen Bor-
wurf und mündeten dann in eine .grausame Erkennt¬
nis : Diese große Liebe in ihr war gewesen!

Es wurde kalt und leer in ihr . Niemals hätte sie
ihm geben können, was er begehrte . Sie war kein
Mensch, der sich von den Stimmen des Blutes treiben
ließ. Ihr Mädchenstolz stand auf und hielt ein kurzes,
hartes Gericht. Wenn st« Schuldnerin war . dann war sie
es nur vor sich selbst, vor ihrer Jugend und vor ihrem
Herzen.

Sie zerriß das Vriefblatt in kleinste Stücke. Kein
Schmerz brannte ; keine Träne löste sich. Ein Frösteln
nur kroch ihr über den Rücken. Umziehen! befahl- sie
sich. Sonst gibt es eine Erkältung — und ich kann mir 's
nicht leisten, krank zu sein!

Als sie das Haar bürstet« hielt sie inne und betrach¬
tete sich streng und prüfend § ie verzog ein wenig die
roten Lippen, dann aber lächelte sie befreit . Ich bin

schön! wußte sie. Ich bin mit Leib und Seele ein Gan¬
zes und will es bleiben ! Ich stehe fest auf der Erde!
Ich kann etwas , und damit bin ich ein freier Mensch!
Wenn gesunde Scheu mich bisher vor grausamstem Irr¬
tum bewahrte , so habe ich von dieser Stunde an auch
neue Erkenntnisse und damit eine nützliche Erfahrung
hinzugewonnen . . .

AIs sie auf den Korridor hinaustrat , wurde eben die
Haustür ins Schloß gedrückt. Ein Schlüssel sperrte ab,
unsicher und tastend. Sie warf einen Blick durchs Flur-
fenster. Ein Mann durchschritt den Vorgarten . Es war
schon dunkel ; sie sah nur den Schattenriß einer hohen
Gestalt. Gustav Bilgram ! Er ging dem Gasthof „Gol¬
dene Höhe" zu. Sie sah ihm nach. Frau Kühne wird
ihn gut betreuen ; aber auch ich will mich um ihn küm¬
mern, soweit meine Zeit langt . . . »

„Erna —," Ein schwacherRuf.
„Ja . Mutter — ich komme!"
Gustav Bilgram betrat die hellerleuchteke Gaststube.

Es waren keine Gäste anwesend. Natürlich — wer stieg
auch schon bei dissem strömenden Regen auf die Gol¬
dene Höhe?

Oskar Fabinke legte die Zeitung aus der Hand und
nahm die Brille ab. Mit einer Verbeugung und strah¬
lendem Gesicht begrüßte - er den Gast. Das Mädchen
Käthe klappte eine Briefmappe zü und eilte herbei.

Aber Bilgram hatte schon seinen Regenmantel ^ aus¬
gezogen und warf die Mütze an den Haien . „Potztausend
— hier ist es behaglich!" Und er nickte auch dem Mäd¬
chen freundlich zu.

„Das zu hören, freut mich, Herr Baumeister ! Das
ist gewissermaßen der Sinn meines Lebens . . ."

Bilgram lachte und nahm aus der Lederbank am
Stammtisch Platz . „Mein Name ist Bilgram . Den Bau¬
meister wollen wir beiseite lassen."

„Wie es beliebt , Herr Bilgram . Ich sehe Ihnen an,
üaß Sie Hunger und Durst haben . Auch möchte ich wet¬
ten, daß Sie keine Gelegenheit hatten , ein warmes Mit¬
tagessen zu sich zu nehmen."

„Sie haben es erraten ."
„Freut mich! Rindsroulade mit Rotkraut , ein prima

Gulasch oder, Spezialität der Goldenen Höhe, ein
schönes Schnitzel? Eine Suppe zuvor?"

„Gut — «in handfestes Schnitzel Herr Fabinke ! Ist
das^ Vier frisch?"

„Ich bitte , ich bitte , Herr Baumeister : Die Goldene
Höh« - «

„Natürlich ! Wie konnte ich das vergessen?" lächelte
Bilgram.

Das Heiraten kommt mir vor ivie' ne 2nckerbobne,
sckmeckt ankangs snLIicb, nnck ckis beule meinen ckenv:
es weifte ewig so iortgeken. iVber ftss.bikcken Mucker
ist abgeleckt, unft ftann kommt inwenftig bei ftsn mei¬
sten n Stück kbabsrber, nnft ftaran lassen sie 's lvlaui
bangen. Lei Dir soii's nickt so sein ! Du sollst, wenn
vn mit ftem 2ncker kertig bist, eine wokisckmeckenfts
kiäktigs Wnrrei iinftsn, ftis Dir Dein lebelang wokitut.

Oauftius

Nun : Das Vier war frisch, das Essen ausgezeichnet.
Herr Fabinke strahlte über das Lob und zog sick in die
Küche zurück. Bilgram rauchte seine kurze Pfeife an
und überflog die Zeitung.

Käthe hatte sich an ihren Tisch zurückbegeben und
schrieb. Sie vergewisserte sich hier und da mit einem
Blick, ob der Gast etwa einen Wunsch habe.
^ Bilgram legte die Zeitung aus der Hand. „Nun,
Fräulein Käthe , ich werde wohl hier Stammgast
werden . . ."

„Das ist recht, Herr Bilgram !" Sie erhob sich sofort.
Ein Blatt flafterte zu Boden. Sie bemerkte es nicht.

„Aber lassen Sie sich nicht stören! Es wird sicher
irgendwo ein junger Herr auf diesen Brief warten ?"

Sie wurde flammend rot und schloß verwirrt die
Mappe . „Nein , nein !" wehrte sie ab, sah das Blatt am
Boden und bückte sich schnell danach.

Bilgram sah, daß es eine Skizze war . „Hübsch!" sagte
er. „Kann ich's mal sehest? Ich verstehe etwas davon."

Sie zögerte eine Sekunde, dann trat sie an den Tisch
und reichte ihm das Skizzenblatt.

„Donnerwetter ! Das sind Sie ja selbst! Alle Achtung
— der Mann kann etwas st'

„Ja ?" Sie sah nach der Briefmappe hinüber und
überlegte kurz.

„Bestimmt !"
„Ich — ich habe noch eine Aguarellfkizze . . ." Sie

griff in die Briefmappe und zeigte -sie nicht ohne Stolz
dem Gast.

Bilgram konnte sein Erstaunen nicht verberoen . Er
bemerkt«, daß das Mädchen etwas ängstlich nach der
Küchentür sah und gab die Skizzen mit ein paar an¬
erkennenden Worten für den Versertiger zurück. Solche
Skizzen hatte er in einem, Mädchenstübchen hängen
sehen. Es hätte des kleinen Sianums in der Ecke nicht
bedurft : Lutz Többe . . . Es lag nahe das Mädchen
nach dem Maler zu fragen . Er tat es nicht.

(Fortsetzung folgt .)
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Das war noch vor dem Kriege/ Die „Adelarde

dampfte durch das Mittelmeer zurück nach London.
Kapitän Cove hätte zufrieden sein können. Zum ersten¬
mal wurde er von feiner jungen Frau erwartet.

Aber in das Frohgefühl mischte sich ein bitterer
Tropfen , und daran war seine Vergeßlichkeit schuld, irr
hatte feiner Frau versprochen, ihr einen indischen schal
mitzubringen , so ein feines zartes Ding mit Silber-
punkten. Man - konnte die flittrigen Gewebe auch in
London kaufen, aber Tony wollte sicher sein, daß es
echt war und nicht „Made in Eermany ".

Da wandte sich ein Reisender, Körner , an den
Obersteward. „Bestellen Sie doch dem Kapitän ", sagte
er, „daß er bei den Mahlzeiten ein freundlicheres Ge¬
sicht herausstecken möchte. Sonst mag er für sich speisen
und uns Passagiere unter uns lassen."

Bald darauf kam der Kapitän auf Kerner zu.
„Sie sind nicht zufrieden mit mir ?" redete er ihn an.

„Hm — ich weiß, daß es meine Pflicht ist, Ihnen .den
Aufenthalt auf diesem Schiffe nach Möglichkeit an¬
genehm zu machen. Aber sind Sie verheiratet ?"

„Was soll die Frage ?"
„Sie würden mich dann besser verstehen. Wenn man

eine Frau hat und verspricht ihr etwas und hält es
nicht, ist man in einer schlimmen Lage."

„So halten Sie , was Sie versprechen."
„Ich hab's verschwitzt. Und" — er schob den Finger

hinter den Rockkragen—„wir sind nun bald in London."
Nach weiterer Beichte verstand Kerner . Der baum¬

lange Kapitän fürchtete sich vor seiner Frau.
„Kaufen Sie den Schal doch in London ! In der Fleet

und Regent Street haben Sie die erdenklichste Aus¬
wahl ."

„Schon recht, aber „Made in Germany " ! Das Zeug
trägt meine Tony nicht, und ich bin darin ganz ihrer
Meinung ."

„Was Sie sagen! Und wenn ich nun so einen Schal
hätte — weiß mit silbernen Punkten und zart wie
Spinngewebe ?"

„Daß Sie ihn haben, würde mir nichts ,nützen."
„Es ist der Schal Vasantasena . wie er in Bombay

und Kalkutta verkauft wird . Etwas für Kenner ." Ker-

er die Hand.
In der Lust flatterte etwas — wie ein Hauch war 's

und schimmerte doch wie flüssiges Silber.
„Herrlich!" rief der Kapitän . „Sie müssen ihn mir

überlassen! Wieviel verlangen Sie dafür ?"
„Eigentlich wollte ich das Exemplar nicht verkaufen,

aber weil Sie 's sind - ! Drei Pfund !"
Covers Gesicht wurde länger . „Ein teurer Spaß,

ich danke!"
Kerner raffte den Schal wieder zusammen. „Soll ich

Ihnen am Ende ein Geschenk machen, damit Sie Ihre
Gattin beschenkenkönnen?"

Mir ist nur so, als hätte ich das gleiche Zeug in
den Londoner Schaufenstern schon zu zwölf bis funzzehn
Schilling liegen sehen", lenkte der Kapitan ein, dem
bei dem Worte „Gattin " wieder der Mut sank. „Wir-
natürlich „Made in Eermany " gewesen sein, nichts Ee.
diegenes. Der hier ist schon das Mehrfache wert ."

Ich hätte wohl Lust, Sie in der Klemme sitzenM
lassen Bereits zweimal haben Sie Ihrer Eenngschätzig..
keit des „Made in Germany " in unhöflicher Weise Aus.
druck gegeben, und es wird Ihnen doch bekannt sein,
daß ich Deutscher bin ."

John Cover grinste. >
„Wir roden doch über Geschäftliches", sagte er.
Richtig", erwiderte Kerner . „Ich bin auch schon ver.

geßlich Bei dem Preise von drei Pfund hatte ich Ihnen
Ihre erste geringschätzige Bemerkung angerechnet. Die
zweite haben Sie auch nicht umsonst. Der Schal kostet
jetzt vier Pfund ."

„Vier ?" Gleich ein ganzes Pfund mehr", entrüstete
sich Cover.

„Wir reden über Geschäftliches. Nun geht's auf eng¬
lisch: Man nimmt , was man kriegen kann. '

„Dreieinhalb Pfund !"
„Vier ! Ich lasse sie einem guten Zwecke zukommen.'
Der Kapitän wollte schimpfen, aber er hatte die

dunkle Empfindung , als würde er sich den Schal dadurch
noch mehr verteuern.

„Geben Sie her !" verlangte er.
Doch Kerner streckte ihm bezeichnend die flache Hand

hin . -
„Sie trauen mir nicht?" schrie Cover.
„Geschäft! war die Antwort . „Zug um Zug ! Hier

ist die Ware , aber nur gegen sofortige Barzahlung !"
Da wandte sich John Cover grimmigen Herzens da¬

von, das Geld zu holen - , . .
Die „Adelaide" hatte an einem der Themsedocksver.

täut Kerner händigte dem Steward ein fürstliches
Trinkgeld ein. Außerdem übergab er ihm einen Brich

„Für den Kapitän !" befahl er.
Als Cover den Umschlag öffnete, fand er darin eins

Karte , und auf dieser war zu lesen: . . ,
Ferdinand Kerner ä- Eo., Schal- un-d SchlererfabriE.

Dann folgte der Name einer deutschen Industriestadt.
Auf der Rückseite stand handschriftlich:
„Bester Kapitän ! Meine umstehende Firm « liefest

für Indien hauptsächlich die Spezialmarken Vasanta¬
sena und Aspara . Dutzendpreis etwa so viel , wie Sie
für das eine von Ihnen erstandene Muster gezahlt
haben . Das erzielt« Mehr gebe ich dem Winterhilfswerk
zu Hause. Sollten Sie einmal in Schals und Schleier«
größeren Bedarf Haben, gewähren wir Ihnen Engros¬
preise. Alles echt und von tadelloser Qualität — Made
in Germany !"

Der Oeue und der tzäuptlmg
Eine Achuhettgeschichte von Walter Doerner

Er war zu uns gekommen, als unser alter Ordinarius
erkrankt und plötzlichgestorben war.

Er trug einen Anzug aus feinstem Tuch mit einer
messerscharfen Bügelfalte , eine fingerdicke Säbelnarbe
lief quer durch sein scharfgeschnittenesbraungebranntes
Gesicht, und seine Gestalt glich eher der eines Soldaten
oder Offiziers als der eines Lehrers an unserem Gym¬
nasium.

Wir Tertianer beobachteten ihn vom ersten Augen¬
blick an, aber wir wurden nicht recht klug aus ihm.
.Was sollte man zum Beispiel dazu sagen, daß er schon
in der ersten Lateinstunde den kleinen Wehlmann , un¬
sern Musterknaben, unbarmherzig . von seinem bisher
unumstrittenen Throne stieß.? Er ließ ihn ein Kapitel
übersetzen aus Cäsars „Gallischem Krieg ". Unser
Klassenprimus war wohl vorbereitet wie immer , ober¬
er kam trotzdem nicht sehr weit mit seiner Uebersetzung,
eigentlich nur zu dem einen einzigen Satz: „Der An¬
führer stieg aus einen Hügel, um das Gelände zu er¬
kundigen", lautete der Satz, das heißt, er hätte doch
wohl anders lauten müssen, denn auf einmal machte der
Neue ein Gesicht, als od er Essig getrunken hätte , und
meinte , er habe wohl nicht richtig verstanden. Unser
Primus sagte den Satz nöch einmal , wie hätte er auch
anders sagen sollen, aber auf einmal spielte ein Lächeln
um die Lippen des Neuen, und er sprach mit spöttischer
Stimme und den etwas weinerlichen Tonfall des kleinen
Wehlmann nachmachend das Wort „Anführer " nach, es
hätte Wohl „Feldherr " heißen sollen, und setzte dann
kopfschüttelndhinzu : „. . . und so etwas will hier Pri¬
mus sein!"

Wir sahen uns verwundert an und lächelten belustigt:
aber wenn wir auch unserem Musterknaben diese Nie¬
derlage ,gönnten , so war uns doch nicht recht wohl da¬
bei. Dann ließ der Neue unseren Klassenletzten in der
Uebersetzung fortfahren , und wir wußten , daß jetzt
etwas Entscheidendes geschehenwerde, denn der Klassen-
letzte war Lehbrecht, unser Häuptling , stämmig und
schon im Stimmbruch begriffen, aber in der Schule ein
hoffnungsloser - Fall . Wir sahen schon an der Art , wie
er sich erhob, daß er völlig unvorbereitet war , wie
immer. Er starrte wie versteinert über den Rand des
Buches hinweg ins Leere, fuhr sich dann mit einer
jähen Bewegung der Hand an die linke Wange und
stammelte mit verstellter Stimme , daß er von fürchter¬
lichen Zahnschmerzen gepeinigt sei. Bei dem Alten wäre
nun ein schreckliches Donnerwetter niedergegangen.
Aber : „Sie können sich setzen", sagte der Neue nur
freundlich, und wir wußten nicht, was wir davon hal¬
ten sollten. Aber es ging auch gar nicht mehr um den
„Gallischen Krieg", denn er hatte „Sie" gesagt, und
das erschien uns so wunderlich wie der Neue selber.

Das Wunderlichste aber geschah einige Tage später,
an einem schulfreien Nachmittag , und von dem wollte
ich eigentlich erzählen:

Unser« Jadgrüwd« waren draußen vor der Stadt,
Weidensträucher standen überall umher und kleine
Zitterpappeln , und dort schössenwir mit Pfeil und
Bogen, schlugen uns die Köpfe blutig und rauchten
unsere Friedenspfeifen . Der beste Schütze aber war
Lehbrecht, unser Häuptling , und sein Meisterschuß —

das war der -Schuß durch den Vorhangring . Er holte
einen kleinen Ring aus weißem Porzellan aus der
Tasche, hängte ihn an den Ast einer niederen Zitter¬
pappel, und wir saßen im Kreise herum und sahen
gespannt auf den Ring . Der Häuptling legte einen
Pfeil auf , und da schwirrte der Pfeil auch schon —
wir sahen es ganz deutlich — mitten durch den Ring —
ein Meisterschuß, und niemand von uns hätte ihm Las
nachgemacht.

Da stand auf einmal der Neue mitten unter uns,
und keiner wußte, woher er so plötzlich gekommen wca.
Er lächelte uns zu, nahm dann dem Häuptling den
Bogen aus der Hand und ließ sich auch einen Pfeil
geben. Er spannte erst prüfend den Bogen, legte einen
Pfeil auf und zielte nach dem Vorhangring . Wir starr,
ten wie gebannt nach dem Ring , und in unseren Her¬
zen war schon die Schadenfreude, aber da schwirrte
auf einmal der Pfeil heran und mitten durch das runde
Loch des Porzellanringes . Der Neue, der nicht einmal
unseren Primus hatte gelten lassen, er schoß mit Pfeil
und Bogen, als hätte er nie etwas anderes getan!

Aber jetzt nahm er den Ring von dem Ast und hängte
ihn an eine sehr viel weiter entfernte Pappel , den
Bogen wieder an den Häuptling gebend, und dieser
nahm den Wettkampf auf. Er prüfte die Entfernung
und blieb ganz ruhig , aber uns bangte um den Schuß,
und dann hob er langsam den Bogen und zielte be¬
dächtig: es schien uns , als zielte er schon zu lange,
aber da schoß der Pfeil vom Bogen, schoß haarscharf zu
dem Ring , aber er schoß nicht hindurch, sondern hart
daneben vorbei.

Das Gesicht des Häuptlings wurde plötzlich blaß, er
tat uns leid, und es war ein Schuß gewesen, der sich
hatte sehen lassen können. Wir sahen zu dem Neuen
hinüber . Der hatte den Pfeil schon aufgelegt , er zielte
nach dem Ring , und unsere Herzen begannen heftiger
zu ichlagen,- wir bmigten, baß er den Sieg davontragen
könnt« über unseren Häuptling — aber seltsam, da er
immer noch zielte, schlich sich ein sonderbares Gefühl in
die Angst, fast eine Hoffnung, daß es so sein möchte,
und : „Er ist doch ein Mordskerl !" dachten wir . . . Da
schwirrte plötzlich der Pfeil von der Sehne , schwirrte
durch die Luft und mitten durch den porzellanweißeu
Vorhangring . Und da wir noch dasaßen, erstarrt und
mit offenem Mund , trat der Neue zu dem Häuptling,
schüttelte ihm üie Hand und ging langsam durch die
Weidenbüsche davon.

Das war , wie gesagt, schon vor langen Jahren , und
ich erinnere mich, daß der Häuptling am nächsten Tage
zum ersten Male seinen Cäsar präpariert hatte , fast
so gut wie der Primus . Aber das ist auch nicht mehr
wichtig, denn es kam der Krieg , und der brauchte keine
guten Schüler, sondern gute Schützen, und ein solcher
war er ja immer gewesen. Auch der Neue war ein
solcher gewesen, der Schuß durch den Vorhangring hatte
es bewiesen. Aber wer dex bessere Schütze gewesen ist
von den beiden dort draußen in Polen , das weiß ich
nicht zu sagen. Ich weiß nur , daß sie beide fielen,
den» es ist erst wenige Tage her, daß ich ihre Namen
las , friedlich nebeneinander , und es war ein hreiter,
schwarzer Rand darum gewesen und in der linken
oberen Ecke das Eiserne Kreuz.

Gewissenhaft
Im Militärlager von West-Goshen (Amerika) erging

der Befehl, daß alle Mannschaften sich zur zahnärztlichen
Untersuchung einzufinden hätten.

Ein Trupp , der auf einem entlegenen Waldstreifen
übte , mußte als Wachtpostenbei dem Gerät einen Mann
zurücklassen. Das Los traf Tom MacNee.

Der Truppführer aber war ein gewissenhafter Mann.
und so meldete er, als er im Lager vor dem Zahnarzt
stand, wie folgt:

„Trupp X zur Stelle mit drei . Mann und Tom Mac-
Nees Gebiß!" i , v.

Der Exekution sweg
Das gab es auch in der guten alten Zeit schon, daß

dann und wann einer vor lauter Schulden nicht mehr
hinaussah und schließlich sein Eigentum zwangsweise
verkauft werden mußte, um die Gläubiger zu befrie¬
digen.

Gemütlichkeit bekannten deutschen Lündchens trat do
«iejer Fall ein : ein Gläubiger beantragte den zwan
weisen Verkauf eines Ackers seines Schuldners "
Sache ging an den Ortsvorsteher und dieser wieder
beauftragte wie das damals so Brauch war ein M
S/.sfb ^ Gemeinderats mit dem Verkauf des Gru-
stucks. Diesmal war der Stadtrat Schmerle mi !
Reihe, die Angelegenheit zu erledigen, und der Schr
heiß sagte daher zu ihm : „Herr Schmerle. Sie S

auftragt , dem Hutzelbauern seinen Acker im Exekutions¬
weg zu verkaufen."

Das war lgicht gesagt, die Ausführung des Auftrages
aber war weit schwieriger. Nicht daß der Hutzelbauer
etwa Widerstand geleistet hätt «, o bewahre ! Nein, die
Sache hatte einen ganz anderen Haken. Nach etlichen
Tagen nämlich kam der Eemeinderat Schmerle zum
Stadtoberhaupt zurück und berichtete : „Herr Schultheiß,
ich kann den Acker nicht verkaufen. Ich bin im Galgen¬
berg, im Hofacker, im schwarzen Feld , im Stangcnwcg
gewesen bin kreuz und quer in der ganzen Mästung
herumgelaufen , aber den Exekutionsweg kann und kann
ich nicht finden !" ,

Darauf wurde ein anderer Gemeinderat mit der Er¬
ledigung der Sache betraut und der soll den Exekutions¬
weg auch gefunden haben. Ja , ja , die Fremdwörter !st-d--

sxhlechte Augen
2m Jahre 1787 wurde Professor Engel zum Oberdirek¬

tor ves Königlichen Theaters in Berlin berufen. Enge!
war ein anmaßender und grober Mann , der seine Schau-
Ipieler oft sehr unhöflich behandelte.

Einmal aber kam er an den Unrechten. Das war, als
der Schauspieler Unzelmann bei einer Probe wegen
eines Augenleidens eine Binde über dem linken Auge
trug.

„Sie sehen wohl nur alles halb," fragt« Engel ihn
hohnljch..

„Oft sogar noch weniger, Herr Direktor", sagt« Un¬
zelmann. „Sie zum Beispiel, Herr Professor sche ich
überhaupt nicht!" " > ^ ° t.
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